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enn die großen Bildhauer der Hodirenaiffance (des Cinque¬
cento) bei weitem nicht die großen Maler diefer Zeit aufwiegen ,
wenn fie nicht halten , was das 14. und 15. Jahrh . in der Skulptur
verfprach, fo lag die Schuld nicht bloß an ihnen .

Die unficfatbarenSchranken , die zunächft die kirchliche Skulptur
umgeben und ihr nie gellatten , das zu werden , was die griechifche
Tempelfkulptur war , find fchon oben mehrfach angedeutet worden .
An ihre Seite trat jetjt allerdings eine profane und eine halbkirch¬
liche allegorifche Skulptur . Allein diefer fehlte die innere Not¬
wendigkeit ; fie war und blieb ein äfthetifches Belieben der Ge¬
bildeten jener Zeit , nicht eine notwendige Äußerung eines allver¬
breiteten mythologifchen Bewußtfeins .

Die Skulptur wird im 16. Jahrh . allerdings in gewiflen Be¬
ziehungen eine freiere Kunft, als fie je gewefen war . Nehmen
wir z . B . die Grabmäler als Maßllab des Verhaltens der beiden
Künfte an , fo herrfcht in der gotifchen Zeit die Architektur völlig
vor ; das Bildwerk fdieint um des Baugerüftes willen da zu fein.
Zur Zeit der Frührenaiflänce ift es ftatt der Architektur fchon eher
nur die Dekoration , die als Nifcfae, als Triumphbogen die Skulpturen
einfaßt ; wohl ift fie um der letjteren willen vorhanden , und den¬
noch gehört die Gefamtwirkung noch wefentlich dem dekorativen ,
nicht dem plaftifchen Gebiete an . Diefer glückliche Zufammenhang
mit der Architektur nimmt jetjt einen ganz anderen Charakter an ;
die beiden Künfte brauchen einander fortwährend ; allein die
Skulptur ift nicht mehr das Kind vom Haufe , fondern fie fdieint
bei der Architektur zur Miete zu wohnen ; man überläßt ihr Nifchen
und Baluftraden , damit mag fie anfangen , was fie will, wenn fie
nur die Baulinien nicht auffallend ftört . Wo fie kann , richtet fie
fogar das Gebäude nach ihren Bedingungen ein . Ganze bisher
mehr architektonifche Partien , Altäre , Grabmäler ufw . werden ihr
jetjt oft ausfchließlich überlaflen .

Sie ift ferner freier in ihren Mitteln : die Lebensgröße ihrer
Geftalten, im 15. Jahrh . eher Ausnahme als Regel , genügt jetjt nicht
mehr ; das Halbkoloflale wird das Normale , und das ganz Riefen¬
hafte kommt nicht feiten vor .

Sie ift endlich freier im Typus . Die biblifchen Statuen werden
noch einmal nach plaftifchen Bedürfhilfen umftilifiert , und auch die
mythologifchen nichts weniger als genau den entfprechenden an¬
tiken Bildungen nachgeahmt . Die Allegorie geht vollends geradezu
in das Unbedingte und Scfarankenlofe .
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Diefe viele Freiheit mußte nun aufgewogen werden durch die
freiwillige Befdiränkung , die der hohe plaftifdie Stil lieh felber
auferlegt , durch Größe innerhalb der Gefe^lichkeit . Der Geift des
15 . Jahrh . in der Skulptur war vor allem auf das Wirkliche und
Lebendige gerichtet gewefen, das er bald liebenswürdig , bald un-
geftüm , oft mit feinfter Beobachtung der oberften Stilgefeije , oft
feflellos zur Darftellung brachte . Diefes Wirkliche und Lebendige
follte nun in ein Hohes und Schönes verklärt werden .

Hier trat das Altertum noch einmal begeifternd ein . Ganz
anders als zur Zeit Donatellos und feiner paduaner Schüler , die
der Antike ihren dekorativen Schein als Hülle für ihre eigenen
Gedanken abnahmen , erforfchten jetjt einige Meifter das Gefetj -
mäßige der alten Plaftik . Es war jedoch nur ein kurzer Augen¬
blick ; nur fehr wenige taten es ernftlich, und auch fie fchufen nur
vereinzelte Werke von abfolutem Werte ; bald überwog äußerliche
manierierte Nachahmung nach den Werken diefer Meifter felbft,
wobei fowohl das Altertum , wie das bisher eifrig gepflegte Stu¬
dium des Nackten halb vergehen wurden . — Niditsdeftoweniger
blieben von der empfangenen Anregung einige kenntliche Züge
zurück : die Abficht auf großartige Behandlung des Nackten und
die Vereinfachung der Zutaten , hauptfachlich der Gewandung.
(Innerhalb der einfachen Draperie hielten fleh freilich die vielen
und überflüffigen Faltenmotive mit Hartnäckigkeit .) Sodann be¬
ginnt mit Andrea Sanfovino , wie wir fehen werden , die ebenfalls
dem Altertume entnommene bewußte Handhabung des Gegen -
fatjes der einzelnen Teile der Geftalt, das Hervortreten der linken
gegen die rechten , der obern gegen die untern und umgekehrt für
die entgegengefetjten Seiten . Diefer fog . Contrapofto wird aller¬
dings bei den meiften nur zu bald der einzige Gehalt des Werkes .
Endlich bleiben zahlreiche vereinzelte Aneignungen aus antiken
Werken nicht aus . Was uns in den manierierten Werken anftößig
erfcheint , ift weniger das Antikifieren an fiefa , womit man noch
immer ein Thorwaldfen fein kann , fondern deflen unechte Ver¬
quickung mit fremden Intentionen .

Am übelften ging es dabei dem Relief . Die große Mafle der
vorhandenen antiken Reliefs , nämlich die fpätrömifchen Sarko¬
phage , fchienen jede Überladung zu rechtfertigen . Schon das
15 . Jahrh . hatte die Sache häufig fo verftanden , war aber noch
bedeutend weiter gegangen als die fpäteften Römer und hatte ,
wie wir fahen , Gemälde mit reichem und tiefem Hintergründe in
Marmor und Erz iiberfetjt . Dies behielt die Skulptur jetjt mit
wenigen Ausnahmen bei , nur ohne die Naivität des 15. Jahrh ., in
anfprudisvollem und bald ganz öden Formen . Wie das Relief
erzählen muß , welches feine notwendigen Schranken find , davon
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hatte fdion etwa von 1530 an kaum jemand noch ein rechtes Ge¬
fühl . Eine Maffe von Talent und von äußern Mitteln geht von
da an für mehr als volle 200Jahre an einer ganz falfchen Richtung
verloren .

Wie als Maler müßte ßeonardo da Vinci (1452 — 1519) auch als
Bildhauer allen Cinquecentiften voran flehen . Wir wißen nicht
nur aus feinen Briefen , daß er fleh jeder Art der plaftifchenTechnik
rühmt , er verbrachte auch einen großen Teil feiner künftlerifchen
Tätigkeit mit den Vorarbeiten zu ein paar Monumenten , die fchließ -
lich nicht zuftande kamen oder zerftört wurden . Bei dem außer¬
ordentlichen Einflüße , den Leonardo auch als Plaftiker auf feine
Zeitgenoflen ausübte , fei wenigftens das , was wir darüber wißen,
hier kurz erwähnt .

In Verrocchios Werkftatt (bis nach 1476 , vielleicht bis 1480) war
Leonardo fchon mit neunzehn Jahren 1471 imftande , felbftändig
ein großes Bronzegefäß (für das Klofter von Montoliveto ) zu gießen
und zu zifelieren . Die Frage , wie weit er an Verrocchios plaftifchen
Arbeiten diefer Zeit beteiligt war , ift noch eine offene ; wahr -
fcheinlich arbeitete er damals die trefflichen Bronzereliefs im
Carmine zu Venedig und im Univerfitätsmufeum zu a
Perugia (vgl. S . 471 e u. 473c u. d). b

Eine monumentale plaftifche Aufgabe war es dann , der Leonardo
Ende 1481 feine Berufung nach Mailand durch Lodovico il Moro
verdankte ; Lodovico wollte ein ehernes Reitermonument feines
großen Vorfahren Francesco von ihm errichten laßen . Der Künftler
fertigte , wie die neuefte Forfchung erwiefen hat , zwei wefentlich
verfchiedene Modelle . Das erfte zeigte den Reiter auf hoch auf¬
bäumendem Pferde im Begriffe , mit dem Streitkolben einen Feind
zu vernichten , der , mit dem Schilde fich deckend, unter den Vorder¬
füßen des Pferdes hockte (eine Bronzeftatuette diefes Kriegers
im Pal . Trivulzio in Mailand , Skizzen zum Monumente in c
Windfor , und kleine Nachbildungen an verfdiiedenen Orten) . Nach¬
dem Lodovico dies Modell 1489 definitiv verworfen hatte , ent-
fchloß fich Leonardo zur Formung eines neuen Modells , bei dem
(das Pferd fchreitet mit leicht gefenktem Kopfe) die Gußfchwierig- _
keiten vermieden , dafür aber Roß und Reiter ganz koloflal ge¬
bildet werden follten . Das Modell , in ungeheuren Dimenfionen
aus Tonerde modelliert , erregte die hödifte Bewunderung der Zeit¬
genoflen; 1499 wurde es von den in Mailand eingerückten Franzofen
verftümmelt , einige Jahre fpäter wird es zule^t erwähnt . (Außer
zahlreichen Skizzen in Windför gibt eine Rötelfkizze des Codex d
atlanticus in der Ambrofiana einen Begriff von der Kompofition.)

Auch von einem zweiten Reiterdenkmale hat uns die neuefte
Forfchung in Leonardos Manufkripten Nachricht gegeben : von der
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Reiterftatue desBefiegers Lod . Sforzas , desMarfchalls Gian Giacomo
Trivulzio , die Leonardo über einem reichen Grabmale des leijterenerrichten follte . (Zahlreiche Skizzen in Windfor und Leonardos
genaue Koftenaufftellung find erhalten ; vielleicht ift auch eine ausdem Befitje Criftoforis flammende Reiterftatuette des Marfchalls

a im Mufeo Archeol . zu Mailand eine flüchtige Nachbildung eineskleinen Modells vonLeonardo .) Auch in der Heimat wurde ihm gleichnach feiner Rückkehr (Anfang 1501) ein plaftifcher Auftrag zu einem
Neptunsbrunnen vor dem Palazzo Vecchio erteilt (aus Duceios ko -
loflalem Marmorblock zu meißeln , den bald darauf Michelangelozu feinem David verwandte ; große Zeichnung zum Brunnen in
Windfor ; Ammanatis Brunnen geht auf diefen Entwurf zurück .)Auch war er feinem Schüler Tiuftici fpäter bei der Ausführung der
Bronzegruppen am Battiftero behilflich (vgl. S . 554 h) . — Darauf
befchränkt fich , was wir jetjt von der plaftifchen Tätigkeit des
größten Genius , den Italien hervorgebracht hat , wißen . Wie erauf die gleichzeitige Plaftik in Florenz und Oberitalien einwirkte ,ifl danach nicht einmal annähernd feftzuftellen .

Der erfte und beliebtefte der Bildhauer diefer Zeit ifl Tlndrea
(Confucci da 7Hortfe) Sanfovino (1460 — 1529) . Trott der milden,fchönen Empfindungsweife , mit der er begabt war , macht fich bei
ihm , auch in feinen bellen Werken , fcfaon die flarke Einbuße
geltend , die die Skulptur der Hochrenaiflance einer allgemeinen ,wenig lebendigen Schönheit zuliebe erleidet : der Mangel an In¬
dividualität und Charakter und daher auch an Mannigfaltigkeitund Originalität .

Gleich fein früheftes Werk (nach Vafari ) , ein fpäter roh bemalter
b Terrakotta - Altar in S . Chiara zu Monte San Savino , beweift

dies deutlich . Die Statuen der Heiligen in den Nifchen und die
fchwebenden Engel darüber zeigen ein feines Schönheitsgefühl in
Auffaflung der Formen und Gewandung , aber es fehlt ihnen anCharakter und Haltung ; auch ifl die Anordnung nüchtern ,

c Dies gilt im höheren Maße von der Sakramentsnifche in
S . Spirito zu Florenz , die Andrea noch vor feiner neunjährigen
Überfiedlung nach Portugal (1491) vollendete . Die krönenden
Engel find fall diefelben ; die Anordnung ifl eine fehr verwandte ,aber unruhigere , kleinliche , wie überhaupt die Dekoration als
Ganzes . Diefer find die plaftifchen Teile , die Statuetten und die
kleinen Reliefs der Predella , die Lünetten ufw . wohl abfichtlich
untergeordnet , aber auch entfchieden zum Opfer gefallen , wennauch einzelne fchöne Figuren und Motive fich darunter finden
(f. auch S . 136 c) . Eine zwar nicht originelle , aber in Verhältniflen

d und Ornamentik gute Jugendarbeit ifl das kleine Ciborium inS . Margherita a Montisci bei Florenz . — Die bemalte Holz-



Andrea Sanfovino . 551

ftatue des h . Rochus in der Pieve zu Battifolle (im Chianatale , o
vier Miglien von Arezzo) erweift lieh ihrem Stile nach gleichfalls
noch als ein Jugendwerk , während die jüngft für das Mufeo
Nazionale zu Florenz erworbene Tonftatuette der Madonna b
den Stempel feiner Reifezeit trägt . Das Taufbecken im Bat - c
tiftero zu Volterra (bez . und datiert 1502) ift dagegen fo ge¬
ring , zumal in den Reliefs der Taufe und der vier Kardinal¬
tugenden , daß die Ausführung Gehilfen zugefchrieben werden muß.

Andreas beide Hauptwerke , die feinen Ruhm begründet haben
und ihm für immer eine hohe Stelle unter den Bildhauern der
Renailfance fichern, find die beiden Pr älatengräber Girol. Baffo
und Ascanio Sforza im Chore von S . M . del Popolo (das eine d

beg . 1505 , das andere 1507) . Sie folgen in der Anordnung noch
dem Einrahmungsfyfteme des 15. Jahrh . Die allegorifchen Figuren
liehen noch halblebensgroß in ihren Nifchen ; ihre Schönheit ift;

jene mehr allgemeine , der Antike bewußt entlehnte , die hier zu-
erft und wohl mit am folideften auftritt . Die beiden jugendlichen
Prälaten find fehr edel im Schlummer liegend gebildet (vielleicht
unter dem EinfLulfe der alten etruskifcfaen Grabfiguren ) ; aber das
auf den Arm geftütjte Haupt widerfpricht dem Gedanken des
Schlummers, und die dadurch hervorgerufene Bewegung und Be¬

lebung der Geftalt widerlpridit zugleich dem Aufbaue des Grab¬
mals . Der Hauptwert liegt jedenfalls in der Dekoration . — Das
Grabmal des Pietro Menzi aus Vicenza (1504) am Seiteneingange e
von Araceli erfcheint wie eine Vorarbeit zu diefen Gräbern ; die
Grabftatue wie das Rundrelief der Madonna und die Allegorien
zu deffen Seiten find fchöne Verfuche eines noch nicht ganz ge¬
läuterten Strebens , das erft in jenen Meiffierwerken leine Erfüllung
fand . — Dagegen kann das Grabmal Armellini (1524) im rechten

Querfchiffe von S. M. in Traftevere höchftens als tüchtiges f

Scfaulwerk gelten .
In der lebten Zeit feines Aufenthaltes in Rom , im Jahre 1512 ,

entftand die Gruppe der h . Anna und Maria mit dem Kinde in
S . Agoftino , die Stiftung eines deutfihen Protonotars , Johann g
Coricus . Bei allzu deutlicher Anlehnung an Leonardos berühmten
Karton des gleichen Gegenftandes ift 'die Charakteriftik eine wenig
glückliche : Anna , eine Alte mit tiefgefurchten Zügen (was Leonardo
fo glücklich vermied ) , erfcheint in Marmor fall widerwärtig ; und

Maria ift von jener leblofen Schönheit, die das Vorbild für Loren-

zetto und fo manchen andern Künftler der nächllen Zeit wurde . —

Aus derfelben Zeit ftammt auch die Gruppe der Madonna , von h

zwei nackten Jünglingen (den Seelen der Abgefchiedenen) ange¬
betet , über dem Hauptportale von S . M. dell ' Anima , die mit
Andreas Art viel Verwandtes hat .
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Glücklicher war Andrea , wo er in unmittelbarer Beziehung zurälteren florentiner Kunft ftand . Die Gruppe der Taufe Chrifti
a über dem Oftportale des Baptifteriums zu Florenz (1502 in

Auftrag gegeben , vollendet von Vinc . Tanfi , der manierierte Engelerft von Spinazzi im 18 . Jahrh . hinzugefügt ) ift nicht nur von hoherSchönheit in beiden Gehalten , lie ift wahrhaft groß und monu¬mental gedacht . Von ähnlichen Vorzügen find in der Johannes -
b kapelle des Doms von Genua die Statuen desTäufers und derMadonna (1503) ; jene noch etwas herb im Ausdrucke, aber fchönin Stellung und Motiv , die Jungfrau fchon mit akademifchen An¬

klängen , das Kind naiv bewegt und wiederum mit kenntlichem
lionardesken Anklange .

Von 1513 —26 war Andrea wohl ausfcfaließlich mit den Ent¬würfen und teilweife auch mit der Ausführung des plaftifchenMarmorfchmuckes der von 3 ramanfe in ihrer arehitektonifcfaen
c Form 1510 entworfenen Santa Cafa im Dome zu Loreto be-

fchäftigt. Trotj des reichen Materials , des fchönen Aufbaues undder mannigfachen fchönen Motive , namentlich in den von Andreafelbft ausgeführten Figuren und Reliefs (dem Propheten Jeremias ,d der Verkündigung und dem Prefepio ; außerdem noch von ihm
begonnen die Geburt , Anbetung , Trauung und der Tod Mariä ),fteht auch diefes Werk feinem künftlerifchen Werte nach kaumhöher als der Marmorfchmuck der Kapelle im Santo zu Padua .Für die Verkennung des Stils in den fall: frei gearbeiteten Reliefs,die Entlehnung der Motive , ja ganzer Geftalten und Kompofitionenvon den Malereien Raffaels und Michelangelos (namentlich von derDecke der Siftina) kann der allgemeine Schönheitsfinn , der inmanchen Teilen hervortritt , nicht entfchädigen . — Neben und unterAndrea arbeiteten Trißoto , Bandineffi, 71. da TTlonfefupo, Tr . da
Sangafto , Tom. Tlimo, § irot . ßomßardo, § ugt . deffa T?orfa, Simone
TiTosca und Ciofi an dem umfangreichen Werke .An Sanfovino reihen fich ein paar wenig jüngere Florentiner an,die jedoch noch ftärker in den Traditionen des Quattrocento be¬
fangen und in diefer Richtung, namentlich bei einzelnen dekorativenArbeiten , dem Sanfovino zuweilen überlegen find , während ihrefreien Bildwerke weder die Naivetät und den feinen Naturalismusder vorausgegangenen Zeit , noch den Schönheitsfinn des Andreabekunden .

Dahin gehört zunächft der bekannte Architekt § iutiano da San¬
gafto (1445 — 1516) . Seine beiden Grabmäler in der Capp .e Saffetti in S . Trinita zu Florenz (zwifcfaen 1485 und 1491) , diereichften des S . 191 b behandelten Nifchengrabtypus , find intereffantdurch Anwendung verfchiedenfarbigen Marmors und wegen der
Verwertung antiker (Sarkophag - und andrer ) Motive in den zier-
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ir lichffi gearbeiteten und ornamentierten Reliefs der Nifchenum-
ti rahmung . An dem großen Kamine im Pal . Gondi (um 1498 ) a
n j beginnt dagegen die Dekoration z. T. fdion in die Schwüle der
:1 Spätzeit umzufdilagen . Viel beffer der nach Giulianos Modell
r 1512 ausgeführte Hochaltar der Madonna delle Carceri in b

Prato . Ebendort geht der Majolikafries gewiß auf einen Ent- c
wurf Giulianos zurück, wie auch der am Portikus von Poggio a d

r Cajano mit Nachbildungen röm . Reliefs . Ein frühes Werk ift der
n hölzerne Crucifixus im Oratorium hinter dem Madonnen¬

tabernakel in der Annunziata zu Florenz ( 1482) . Von feinem e
jüngeren Bruder ’Hnfonio flammt ein ähnliches Werk im Veflibül
der Capp . dei pittori ebendort (1514) . f

Hndrea Terrucci aus Fiefole (1465 — 1526) und Benedeffo da
Hovezzano (1476 — 1556) lind namentlich wegen ihrer fchönen de¬
korativen Arbeiten von Interefle (f. S . 194 r u . ff.) . Als Bildhauer
find beide weniger bedeutend , mögen fie nun kleine Reliefs aus¬
führen , wie Rovezzano die früher übertrieben gefchätjten Reliefs
vom Grabmale des h . Johann Gualbert (1507 — 13, Überrefte jetyt g
im Mufeo Nazionale zu Florenz ) , und Ferrucci die Reliefs
am Taufbrunnen im Dome von Piftoja (im Vereine mit Jac . h
d'"Hndrea det fflazza 1497 — 99), — oder mögen Ge lebensgroße Ge-
ftalten fchaffen wie den h . Andreas (von Terrucci 1512) und den i
Evang . Johannes (von Hovezzano 1513) im Dome zu Florenz , k
die beide fdion akademifch befangen erfcheinen. Am vorteilhaf -
teften zeigt lieh Ferrucci in den fchlicht aufgefaßten , gefchmackvoll
angeordneten Büften des Marfilio Ficino im Dome (1522) und 1
des Marcello Adriani (f 1521) in S . Francesco al Monte . Für m
S . Felicita (4 . Kap. 1.) und S . M . Primerana in Fiefole fchuf n
er mittelmäßige Holzkruzifixe ; im linken Querfcfaiffe des Doms o;
zu Fiefole einen Altar mit den hh . Matteus und Romulus ; für den
von 0im . Ciofi aus Settignano gearbeiteten Sarkophag des h . Oc -
tavianimDome von Volterra zwei Leuchterengel (1522) . — Ge- p
ringer noch ift das Plaftifche am Grabmale Ant . Strozzi (f 1524) g
in S . M . Novella (r . Seitenfchiff) , das von Ferruccis Schülern
Sitvio Coßni (1495 — 1540) und Tlafo Boscoti (1503 — 74) ausgeführt
wurde. Von erfterem das Grabmal Minerbetti ebendort und r
dasjenige Raffaels daVolterra (fl522 ) in S . Lino zuVolterra . s
Von einem andern Schüler Ferruccis , Cicitia aus Neapel , ift die
Grabplatte des Priors L . Tornabuoni (1515) in S . Jacopo int
campo Corbolini zu Florenz , mit der die äußerfte Grenze
des Naturalismus ftreifenden Reliefgeftalt und dem überreichen
Intarliafriefe . Boscoti fchuf für S . M . di Monferrato zu Rom
(1 . Kap. 1.) die Marmormadonna felbdritt , fdion michelangelesk . u

Bedeutender und wefentlich auf die große Plaftik gerichtet ift
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das Streben zweier Zeitgenoffen , die uns befonders aus Bronze¬
werken bekannt find .

“Baccio da THonfefupo (1469 — 1535 ) ift der
a Urheber der Bronzeftatue des Evangeliften Johannes an Orfan -

mi di eie (1515), die fidi den älteren Arbeiten , obgleich fdion etwas
gefiidit , noch leidlich anreiht , und der Holzkruzifixe im Refek -

b torium von S . Marco und am Altäre der Sacreftia vecchia von
c S . Lorenzo , beide noch vom Realismus des Quattrocento befeelt .

Klaffifch nüchterner ift dagegen feine Marsftatue am Grabmale
d Pefaro in denFrari zu Venedig (1506) . Von feinen zahlreichen für
e die Badia zu S . Godenzo ausgeführten Tonbildwerken ift jüngft

dort eine Statue des h . Sebaftian aufgefunden worden . Die bemalten
f Holzftatuen des h . Antonius in S . Andrea zu Lucca , fowie der hh .
g Petrus und Paulus in S . Agoftino zu Anghiari können ihm ihrem

Stile nach mit Wahrfcheinlichkeit zugeteilt werden (in letjterer
h Kirche auch ein Prefepio in unglafiertem aber bemaltem Ton , lebens¬

große Figuren , fpät -florentinifch ) . — Montelupo überragt bei weitem
der Schüler Leonardos § iov . Trane . Tiuftici (1474 — 1554 , feit 1528

i in Frankreich ) in feiner Bronzegruppe der Predigt des Täufers
über der Nordtüre des Baptifteriums ( 1506 — 11) . Es lebt Inder
Gruppe noch ein Funken jenes Geiftes des Hochbedeutenden , den
er wohl der Beihilfe Leonardos verdankt . Sonft von ihm nur er -

k halten die Lünette Chriftus als Gärtner (in der Robbiawerkftatt
einfarbig glafiert ) , ein fchönes , dem Sanfovino naheftehendes Werk ,
aus S . Lucia ins Collegio dellaQuiete übertragen (f. S . 458,Änm .),
fowie der 1510 für die Calimalazunft gegoffene Bronzekande -

1 laber im Mufeo Nazionale . — Endlich ift zeitlich diefer Gruppe
auch der (bisher anonyme ) fog . „ Tileifler der Joßannesftafuetten “
anzureihen : feine Tonfiguren des jugendlichen Täufers , fowie des

m büßenden h . Hieronymus (im Mufeo Nazionale , bei Bardini ,
n im Dom zuPescia — le^tere Johannesftatue ausnahmsweife

flehend und glafiert ) flehen dem Stile nach etwa zwifchen Sanfo¬
vino und Leon . Taffo (f. S . 227 g) .

Diefe an Zahl geringen Arbeiten repräfentieren uns in der
Skulptur faft einzig jenen Geift maßvoller Schönheit , den in der
Malerei vorzüglich Raffael vertritt . Auch gleichen ihnen am meiften
die Skulpturwerke , die Taffaet unter eigener Aufficht hauptfächlich
durch ßorenzeffo ausführen ließ . Nach Raffaels Skizze entftand

o die Jonasftatue in der von ihm entworfenen Capp . Chigi in S . M.
del Popolo zu Rom ; eine keineswegs vollkommene körperliche
Bildung , aber in der Gebärde von wunderbarem Ausdruck des
wiedergewonnenen jugendlichen Lebens , das wie vom Schlafe er¬
wacht . (Der Fifcfaracfaen ift gefchickt und befefaeiden angegeben ;
im Kopfe des Jonas eine Annäherung an die Züge des Antinous .)

P Auch das Bronzerelief am Altäre der Kapelle , Chriftus und
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die Samariterin darftellend , lft Raffaels Erfindung , bei der ein¬
zelne Geftalten eines antiken Reliefs benutjt worden find. Der
geiftlofe Prophet Elias gegenüber ift dagegen ßorenzeffos eigene a
Erfindung . Nicht heller ift feine Madonnenftatue auf dem Altäre b
im Pantheon , der Raffaels Grab hinter lieh birgt , fowie der
h . Petrus am Eingänge der Engelsbrücke , im Anfchlulfe an das c
ältere Gegenllück des Paolo Taccone . (Über feine Arbeit am Grab¬
male Forteguerra in Piftoja f. S . 472 d.)

Audi ffiutio 'Romano hat fidi als Bildhauer verlucht ; er entwarf
das Grabmal des Baldaffare Caftiglione in der durch ihre fonder - d
baren Wadisporträtbilder bekannten Wallfahrtskirche S . M . delle
Grazie bei Mantua .

Ein anderer Römer , § ian Crijioforo Romano (um 1465 — 1512),
als Goldfdimied und Medailleur für die Höfe von Mantua und
Ferrara wie für Julius II . viel befchäftigt, lieht mehr als alle Ge¬
nannten in den Traditionen des Quattrocento . In feiner Jugend
arbeitete er das Dekorative an den Grabmälern Pietro Mellinis
(1484) und M . A. Albertonis (1485) in S . M . del Popolo (die Statue e
an erlterem von Criftoforos Lehrer T?. Raufo 72ifli, an lefjterem
von einem „ THcofaus [Ciumare] scufpior “). Seine behauptete Be¬

teiligung an den Grabmälern Lonati (f 1497) und Podocataro (f 1506)
ebendafelbfl: ift mehr als zweifelhaft . (Über das Maufoleum des

Giangaleazzo Visconti in der Certofa zu Pavia f. S . 430b .)
In Mantua ift von ihm die fdiöne , mit figürlichen Medaillons ge-
fdimückte Tür im Gemache Ifabellas im Pal . Ducale (1500) ; in f
S . M . delle Grazie bei Mantua das Epitaph für Girol. Stanga g
(1498) , von köftlicher Eleganz und Einfachheit , und das unter feinem
Einfiulfe gearbeitete Grabmal Bern . Corradi (1498) . Von gleichem h
Typus ift das Grabmal Trecdii in S . Vincenzo zu Cremona i
(1502) , eine eigenhändige Arbeit Criftoforos , durch zierliche Deko¬
ration ausgezeichnet .

+ + +

DerZeit nach müßte fchon hier Michelangelo genannt werden .
Allein bei der hiftorifchen Stellung , die er gegenüber der ganzen
fpätern Skulptur einnimmt , ift es notwendig , zuerft die Künftler
zu befpreefaen , die , obwohl meift jünger als er , noch nicht oder
noch wenig von feinem Stile berührt wurden . Sie haben teils die

Richtungen des 15 . Jahrh . in ihrem bunten Reichtume aufgebrauefat,
teils auch der freieren , aber allgemeinen Schönheit Sanfovinos fich

genähert , jedenfalls aber der von der römifchen Malerfcfaule aus¬
gehenden Entartung fich nicht entziehen können .

Zunächft ein paar Florentiner . (Den ’Bandinetfi verfparen wir
auf die Michelangeliften, zu denen er wider Willen gehört .) TriSoto
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(eigentlidi THccoto 'Pericoti , 1485 — 1550) war anfänglich Schüler
des unten zu nennenden Jacopo Sanfovino , allein in einer Zeit,
da diefer noch feinem Lehrer Andrea im Stile näher Hand als
feiner eigenen fpätern Manier ; zudem muß Tribolo von Anfang
an auch Andreas Werke gekannt haben und fpäter , infolge feiner
Mitarbeit an der Santa Cafa von Loreto nach deffen Entwürfen,
von dem Stile Andreas durchdrungen worden fein . Seine ffühefte

a Arbeit wird das Marmorbild des Apoftels Jakobus links in einer
Seitennifdie des Chores im Dome zu Florenz fein (gewöhnlich
dem giovanni detf ’ Opera zugeteilt ) . Alsdann bekam Tribolo

b (um 1525) die Seitentüren der Faftade von S . Petronio in Bo¬
logna zu verzieren . Von ihm find an beiden die Propheten ,
Sibyllen und Engel in der Schrägung der Pforte und des Bogens ,
fodann die Madonna in der Lünette (der Chriftus in Nicodemus’
Armen von Tlsperfini [1526 ] , der Johannes von Crc. Seccadenari )
und fämtliche Pilafterreliefs an der Türe rechts (Gefchichten Jo-
fephs ) , und von denen der Türe links das erfte , dritte und vierte
des linken Pilafters (Gefchichten des Mofes) . In dem kleinen Maß -
ftabe diefer zahlreichen Gegenftände ift ein befonders reiner und
maßvoller Stil entwickelt ; ebenfo zählen die Propheten und Si¬
byllen , trog ftarker Entlehnung aus der Siftina , zu den reinften
und reizendften Einzelfiguren diefer Zeit . Das große Relief der

c Himmelfahrt Mariä in S . Petronio (11 . Kapelle rechts , 1526) ge¬
ringer und nicht frei vom Einflüße Michelangelos . — Von einem
trefflichen ungenannten Meifter , der aber dem Tribolo offenbar
fehr nahe ftand , ift das 1525 errichtete Grab der Familie Cereoli

din S . Petronio (innen links vom Hauptportale ) , fowie vielleicht
e auch die Madonna ebenda in der 6 . Kapelle rechts gearbeitet .

— Als Tribolos Hauptwerk in Rom gilt das Grabmal Papft
f Hadrians VI. (1529) im Chore von S . M . dell ’ Anima (rechts),

im ganzen nicht von glücklicher Anordnung (diefe von Peruzzi )
und auch im einzelnen unplaftifch überfüllt . Übrigens ift Tribolos
Anteil vielleicht auf die alleg orifchen Figuren zu befchränken ; die
liegende Statue ift von 'Ulicfietangeto Sanefe . — Die fpätere Tätig¬
keit Tribolos betraf zum Teil Dekorationen des Augenblickes, für
die er ein befonderes Talent befaß ; auch wurde er eines der
baulichen Faktoten Cofimos I . (f. S . 315 e, 379 a u . b) .

In diefe Reihe gehört auch ’Benvenufo Cettini (1500 — 72) , der
durch feine eigene Lebensbefchreibung eine größere Bedeutung
gewonnen hat , als durch feine Werke . Von feinem dekorativen
Verdienfte war fchon S . 242 ff. die Rede ; hier handelt es fich um
feine Bildwerke , in denen die Eigentümlichkeiten des Goldfchmiedes
meift in mehr oder weniger empfindlicher Weife zur Geltung
kommen . Von größerm Umfange und felbftändiger Bedeutung ift



Benvenuto Cellini . Francesco da Sangallo . 557

zunächft der eherne Perfeus in der Loggia de ’ Lanzi in a

Florenz . Das Motiv ift bei aller Wunderlichkeit (man fehe die

Verfcfaränkang der Medufenleicfae ) doch nicht nur energifch, fondem

auch in den Linien bedeutend , fo daß man die Mängel der an

fleh fehr fleißigen Einzelbehandlung , z . B . die Dürftigkeit des

Rumpfes im Verhältnifle zu den Extremitäten , darob überfehen

mag . Die reiche Balls verrät den Goldfehmied; die Statuetten

daran find idealiftifeh manieriert in der Art der römifchen Schule ;

das Relief ift rein malerifch , wie die Wirkung des Ganzen . Im

Mufeo Nazionale außer zwei trefflichen Modellen zum Perfeus t

die koloffale Bronzebüfte Cofimos I. , gefucht in Schmuck und

Haltung und , für die Größe, kleinlich in der Durchführung . Eben¬

dort die kleine Bronze des auf dem Adler reitenden Ganymed , c

— Seine Reftaurationen antiker Werke , z. B . an dem Ganymed

(in demfelben Mufeum) , fehen fehr geziert aus . Weit beffer die d

früher dem Michelangelo zugefchriebene Reftauration des Bacchus

mit dem hockenden Satyr im Gange der Uffizien , die einer e

frühen Arbeit Cellinis nicht unähnlich lieht .
Auch das Werk eines Ungenannten , der bronzene Bacchus ,

der jenfeits des Ponte Vecchio in Florenz in einer Brunnennifche f

lieht , erinnert fehr an Cellini. Mit Schale und Traube in den

Händen vorwärts ftürmend und überhaupt energifch belebt , ift er

doch nur für den Anblick von links berechnet und floßt ab durch

vulgäre , gefiidit herkulifche Bildung . Man vergleiche ihn z. B.

mit dem Bacchus Jac . Sanfovinos , der ein ähnliches Motiv viel

fchöner gibt .
Von einem Zeitgenoffen des Cellini , der , wie diefer als Me¬

dailleur und Stempelfdmeider berühmt , namentlich als Bronzegießer
lieh auszeichnete : von dem in Mailand tätigen ßeone ßeoni aus

Arezzo (1509— 92), fowie von deffen Sohne Fompeo (t 1610) , der

ganz in feiner Art arbeitete , befinden fich die meiften Bronze-

ftatuen und Bütten , die fich , trotj einer gewiffen Trockenheit der

Arbeit , durch lebensvolle Individualität und vornehme Haltung

auszeichnen , in Spanien und England . Das Grabmal G. Giacomo

Medici im Dome zu Mailand mit feinen Bronzefiguren in reicher g

Marmordekoration (voll . 1563) , die noch bedeutendere fixende

Bronzefigur des Vinc. Gonzaga in Sabionetta , die Gruppe des k

Ferd . Gonzaga auf dem Plalje in Guastalla (beg . 1559) und die i

reiche Marmorbüfte Philipps II. beim March . Trivulzi in Mai - k

land geben ein deutliches Bild feiner Kunft .

'Francesco da Sangafto (1494 — 1576), Sohn des Giuliano , ift

einer der weniger bedeutenden Nachfolger A. Sanfovinos , unter

dem er in Loreto mit befchäftigt war . Seine Altargruppe in Orfan - 1
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michele zu Florenz (1526), denfelben Gegenftand wie die feines
Meifters in Agoftino zu Rom behandelnd , zeigt feine gänzliche
Inferiorität : die beiden fitjenden Frauen ftoßen das Kind auf ihren

a Knieen empor . Am Grabmale des Prälaten Angelo Marzi -Mediei
in der Annunziata (1546) , am Eingänge der Rotunde , ifl: die

b ruhende Figur von fall widerwärtiger Wirkung . Die Grabftatue
des Bifchofs von Cortona , Leon Bonafede (-j- 1545), im Kapitel-
faale der Certofa vor Porta Romana , bewegt fich an der Grenze
eines künftlerifch erlaubten Naturalismus . — Von gleicher Art

c auch die Porträtftatue des Paolo Giovio (1560) im Klofterhofe von
d S . Lorenzo , die Bulle des Giovanni delle bande nere im Mufeo

Nazionale und die Reliefköpfe des h . Rochus (bez . 1542) und der
e Madonna (bez . 1575) in S . M . Primerana zu Fiefole .

Vincenzo Danfi (1530 — 76) erfdieint in der Bronzegruppe der
f Enthauptung des Täufers über der Südtüre des Baptifte -

riums in Florenz (1571) Itiliftifch halbiert . Einer fchönen In-
Ipiration aus den Werken Sanfovinos gehört der knieende Jo¬
hannes an ; der Henker dagegen und das zufchauende Weib fehen
den Gedanken und Formen der römifdien Malerfchule nur zu

g ähnlich. — Die fitjende Statue Papft Julius ’ HL beim Dome von
Perugia ( 1555) gehört ebenfalls der letjtern Art an . — Im Giar -

h dino Boboli zu Florenz vom rechts am Eingänge die fonderbare
Allegorie : Sieg der Redlichkeit über den Betrug . Die Kololfalllatue

i der Madonna mit Kind in S . Croce (Capp . Baroncelli ) korrekt , aber
k völlig kalt . — Im Mufeo Nazionale die trefflichen , ganz malerifcb

behandelten Bronzereliefs der Schlangenanbetung und einer Alle¬
gorie (für einSportello ), ganz unter Michelangelos Einfluß entftanden .

* * *

In Oberitalien hält ein Künftler den bisher genannten das
Gleichgewicht und ift den meiften fogar überlegen : Tlnfonio Hega~
refti von Modena (c . 1479 — 1565) . Seine Vorgänger lind Alf.
Lombardi (S . 561) und Mazzoni (S . 517), der durch feine bieder -
realiftifchen Tongruppen weniger eine neue Gattung gefcfaaffen,
als eine mißachtete Gattung gewiffermaßen zu Ehren gebracht
hatte , fo daß fie für Modena eine anerkannte Spezialität aus¬
machte . Begarelli wurde nicht durch die Bekanntfchaft mit dem
Altertume , fondem durch eine unverkennbar nahe Beziehung zu
Correggio und durch die allgemeine Kunfthöhe der Zeit empor¬
gehoben . Seine Einzelformen find fo fchön, frei und reich, wie die
A. Sanfovinos , denen fie doch nicht gleichen.

Sein Prinzip war ein rein malerifches ; er arbeitete feine lebens¬
großen Tongruppen nicht für freie Aufhellung , fondern für ganz
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beftimmte Nifchen und Kapellen , d. h . als Bilder . An die Stelle
des ftreng gefchiolTenen Baues der Gruppe tritt eine rein malerifche

Anordnung für einen Gefichtspunkt. Allein innerhalb diefer
Schranken hätte er wenigftens fo ftreng bleiben mühen , wie die

ftrengere Malerei es muß ; ftatt deffen überließ er fidi bei einem

großen Schönheitsfinne doch fehr dem Aixturaliftifchen Schick und
Wurf , dem bloßen Streben nach Lebendigkeit und Wirklichkeit .
Sein Gefühl felbft für bloß malerifche Linien ift fo wenig ent¬
wickelt , wie das Correggios . Seine Körperbildungen find meift

gering , die Haltung , fobald fie nicht in einem beftimmten Momente

aufgeht , unentfcfaieden und unficher, fo daß er in den zur freien ,
Hofierten Aufhellung beftimmten Statuen häufig weniger genügt
als manche , die fonft tief unter ihm flehen.

Sein früheftes Werk ift die Gruppe der Beweinung Chrifti a
in S . Ägoftino (1 . Altar r . , 1524) . Hier ift er noch am meiften
von Mazzonis Gruppe in S . Giovanni (S . 517 g) abhängig , fowohl
in der ftrengeren Anordnung und Gewandung als auch in dem
ernften Ausdruck . Bald darauf entftand das kleine Prefepio im b

Dome (1527; zwifcfaen dem 3. und 4 . Altäre rechts) , fowie die
Madonna mit Kind und dem Täuferknaben im Mufeo c
Civico ( 1528 voll.), wie ein plaftifcher Doffo Doffi erfcheinend;
wohl nur wenig fpäter die Madonna mit Kind im Mufeo d

Eftenfe . — Es folgt zunächft (1531 —37) das große Hauptwerk in
S . Francesco (Kap. links vom Chore) , die Kreuzabnahme : e

vier Perfonen , fymmetrifch auf zwei Leitern geordnet , fenken den
Leichnam nieder ; unten die ohnmächtige Maria , von drei Frauen

gehalten und umgeben , Johannes d . T. , Hieronymus , Franziskus
und Antonius von Padua zu beiden Seiten . Daß gerade der Mo¬
ment der phyfifchen Anftrengung fymmetrifch dargeftellt ift, wirkt
nicht glücklich ; dafür ift die Gruppe der Frauen malerifch vor¬
trefflich und im Ausdrucke des Jammers edel und ergreifend zu¬

gleich , die Köpfe grandios . Der Künftler ift aber auch aller andern
Mittel des Ausdrucks völlig Herr ; die Hände find mit der größten
Leichtigkeit fchön und fprechend angeordnet , das Liegen der Maria ,
das Knieen des Franziskus , das Überbeugen der hinten flehenden
Frau zeigen eine vollendete Meifterfchafl. In der Gewandung aber

verrät lieh das felbft malerifch Ungenügende diefes Naturalismus ,
der nicht erkennt , daß die Gewandung in der Kunft etwas anderes
ift als im Leben , nämlich ein wertvolles Mittel zur Verdeutlichung
der Geftalt und Bewegung , das zudem in der Plaftik fehr be¬
ftimmten Gelegen unterliegt . So drängt lieh an diefer Stelle viel

Müßiges und Unnütjes vor ; fchon beginnen Mantelenden und
Schleier zu flattern , als wehte von Neapel her bereits der Bernini -

fche Scirocco hinein .
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Doch ein ganz reifes und herrliches Werk kann diefe Sehatten-
a feiten vergehen machen . In S . Pietro (Kap. rechts vom Chore)

ift wieder eine „Klage um den toten Chriftus “ (1544 — 46) von nur
vier Figuren ; Nikodemus hebt den liegenden Leichnam etwas
empor , Johannes hält die davor knieende Mutter . Als Bild voll¬
kommen , in der Behandlung des Details einfach und großartig ,
erreicht diefe Gruppe die reine Höhe der vollendeten Meifterwerke
des 16. Jahrh . Stiliftifch ihr am nächlten lieht der Gekreuzigte

b zwifchen Maria und Johannes in der Kirche zu Bomporto (bei
Modena , die dazugehörenden Figuren des Täufers und des h . Franz

e bei Sign . Giulti in Mod -ena ) , — In der Kirche S . Pietro ilt fo¬
rt dann die Altar gruppe des rechten Querfdiiffes (vier Heilige ,

oben in den Wolken die Madonna mit Engeln) von Begarelli 1553
angefangen , von feinem Neffen ßodovico vollendet ; einzelnes , wie
die Ekflafe des Petrus , die Schönheit des Kopfes der Maria und
des Kindes , ift auch hier von großem Wert . Dagegen zeigen die

e fechs lebensgroßen Statuen (1532 ) , die frei im Hauptfcfaiffe
liehen , die gänzliche Unfähigkeit des Künftlers , eine ruhige Ge-
ftalt plaftifch zu Hellen. Ebenfo verhält es lieh mit den vier

f Statuen im Querfchiffe von S . Giovanni in Parma (1561),
die im Detail jene fechs übertreffen und zu den bellen Werken
der Epoche gehören : Wie unentfehieden ift Leib und Haltung
diefes Evangeliften Johannes , diefer Madonna ! wie vergnüglich
charakterifiert Begarelli die weiten , hängenden Ärmel des h . Bene¬
dikt ! wie läßt er den Schleier der Madonna flattern ! Aber auch
welche Schönheit in den Köpfen und in der Kindergeftalt des
Täufers Johannes , der feine Mutter begleitet ! — Ähnlich die
31 Statuen (nur die des Petrus , Criftophorus , Antonius , Mofes,
Aron , Jofua , Esra , fowie Ifaaks Opferung find eigenhändig ) und die

g Kapellendekoration in S . Benedetto diPolirone bei Mantua ,
von 1541 und 1559 . Aus den fünfziger Jahren flammen auch einige

b kleinere Arbeiten , jetjt im Mufeo Eftenfe : ein toter Chriftus
von Engeln betrauert , eine Taufe Chrifti und eine das Kind
laugende Madonna .

Die Ipätefte Zeit Begarellis glaube ich (abgefehen von jenem
Altäre des Querbaues in S . Pietro ) zu erkennen in der großen

i Gruppe von S . Domenico zu Modena (Durchgang aus der Kirche
in die untere Halle des Akademiegebäudes ) . Es ift die Szene
von Martha und Maria ; diefe vor Chriftus knieend , jene famt zwei
Mägden rechts , zwei Jünger links . Unverkennbar ift es der Geilt
der römifchen Malerfchule , der auf den Künftler einwirkte , wie
fchon die Draperien beweifen ; auch macht lieh (z . B . in der Martha ,
die auch als Einzelftatue gut ift) der Gegenfalj der entfprechenden
Teile des Körpers auf bewußtere Weife geltend . Die Köpfe find
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meift: nodi von naiver Schönheit . Die Porträtbüfte des C . Sigonio
(1555) in S. Agoftino ift das einzige erhaltene Werk Begarellis a
in diefem Genre . In S . Crocififfo zu Carpi (1. Chorwand ) b
ein ovales Terrakottarelief der das Kind fäugenden Madonna
in einem Kranze von Seraphim , eines feiner naivilen Werke . —
Vafari fagt uns , daß Begarelli feine Figuren fo bemalte , daß
fie wie Marmor erfdiienen ; man fleht noch hier und da , wie
der Künltler fie polierte , um den marmorartigen Eindrude hervor¬

zubringen .

Die meiften oberitalienifdien Skulptoren jener Zeit fudien , im

Gegenfatje zu diefem entfchlolfenen Realilten , ihre heimifche Be¬

fangenheit durdi den von Florenz und Rom ausgehenden Idealis¬
mus aufzubeflern . Welche von ihnen die Werke Ä . Sanfovinos 1)
und die noch einflußreicheren Deckengemälde der Sixtinifchen Ka¬

pelle gekannt haben , iffc im einzelnen nicht immer leicht anzugeben ;
bei mehreren find diefe Einwirkungen ganz deutlich nachweisbar ;
Michelangelo wirkte fchon lange als Maler auf die Skulptur , ehe
feine plaftifchen Hauptwerke zullande kamen . — Im dritten Jahr¬
zehnt muß dann namentlich die Anwefenheit des Tribolo in Bologna
und des Jacopo Sanfovino in Venedig der römifch- toskanifchen
Richtung den Sieg verfchafFt haben .

Vielleicht der bedeutendfte diefer Reihe nächU Begarelli war
der Ferrarefe 'Fltfonfo ßomßardi (1497 — 1537 , geb . in Lucca) , der

hauptfädilich in Bologna arbeitete . Auch er hatte den Vorteil ,
daß er realiftifch begann , fogar mit ähnlichen Aufgaben wie Be¬

garelli . Ein frühes Werk , worin er diefem fehr nahe lieht , find
die (jetjt neu bemalten ) Halbfiguren Chrifti und der Apoltel in c
den beiden Querarmen des Domes von Ferrara (1524) . Der
Künltler erfcheint hier bei großer lebendiger Schönheit in ein¬
zelnen Gellalten noch mehr naturaliftifch gebunden durch die
Präzedentien feiner Schule ; er verrät lieh z. B . als Schulgenoffen
eines Lorenzo Colta fchon durch die großen Hände , und als tüch¬

tigen Anfänger durch die zierliche und exakte Arbeit . — Eben-

dafelblt in S . Giovanni das Reliefbruftbild einer Madonna und d

in S . Domenico (4 . Kap . links) die Bälle des h . Hyazinthus , e

ohne Zweifel das naturalilHfche Porträt irgend eines ausdrucks¬
vollen Mönchskopfes . (Die bemalte Tongruppe des von feinen f

Angehörigen beweinten Chrillusleichnams , in der Krypta von S .
Pietro zu Bologna , mit vorzüglichen Köpfen ift nicht von A.

1) Von Ä. Sanfovino erfcheint u . a . Cristoforo Stoporone abhängig , der in

Modena 1517 das Monument des G. Sadoleto , jetjt im Mufeo Lapidario , und *

in S. Francesco zu Ferrara (1. Kap . 1.) das Hochrelief Chriftus in Gethfemane

und die Verkündigung am Grabmale MalTa (1521) ausführte .

Burdchardt , Cicerone . 10. Aull. fL Teil . 36
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Lombardi , fondem eine ältere Arbeit von 1504 1) .) — Später , und
zwar zuletzt unter dem Einflüße Tribolos , nähert er fleh dem Maße
idealer Bildung , das Andrea Sanfovino diefer ganzen Sdaule vor¬
gezeichnet hatte . Er wagte lieh an undankbare Aufgaben , wie
z . B . den koloflalen fixenden Herkules (von Ton ) im obern Vor-

a faale des Pal . Comunale (1520) , der in den Verhältniffen immer¬
hin beträchtlich beffer , in der Stellung ungefudater ift als alles ,
was Bandinelli und Ammanati hinterlalfen haben . (Stark reftau -
riert .) — Die größte Zahl feiner Arbeiten finden fich an S . Pe -

b tronio ; noch im Anfihlufle an die ältere lombardifihe Plaftik :
die Statuen (englifcher Gruß mit Gott -Vater und Sündenfall ) an
der Innenfeite des rechten und linken Seitenportales der Faflade ;
— freier und fehr tüchtig : die Lünettengruppe der Auferftehung
Chrilli (1526) , außen am linken Seitenportale (wenn Chriftus fich
auf einen fitjenden Wächter zu Hüben fefaeint, fo hat der Künftler
dies wohl nur getan , um fich in einem reichern Linienproblem zu
verflachen ) ; ferner drei von den Reliefs der Gefchichte Mofis am
rechten Pilafter desfelben Portals , in offenbarem und glücklichem
Wetteifer mit Tribolo (S . 556 b ) entworfen fowohl als ausgeführt .
— Mehr malerifch als plaftifch , aber köftlich wie die beiten jener
Miniaturgefchicfaten der gleichzeitigen ferrarefifchen Malerfchule

c erfdieinen die drei Reliefs am Unterfatje der Area in S . Dome¬
nico , eine der delikateilen Arbeiten diefer Gattung (1532) .

Von 1525 flammen die überlebensgroßen Terrakottaftatuen der
vier Schubheiligen Bolognas in den Pilafternifchen der Turmhalle

d am Pal . del Podeftä . Eine ungleiche , z . T . fehr tüchtige Arbeit
e find die Medaillonköpfe am Pal . Bolognini , Nr . 77. — Das
f Grabmal Ramazzotti in S . Michele in Bosco (1525 —26) , eines

jener oberitalifefaen Soldatengräber , die den Geharnifchten fcfalum-
mernd und über ihm die Madonna darftellen , lehnt fidi im Auf¬
baue noch an die Frührenaiflance an .

In Alfonfos früherer Zeit (1519) entftand die überlebensgroße ,
g figurenreiche Tongruppe im Oratorium bei S . M. della Vita .

Nicht ohne Mühe erkennt man darin eine Darftellung des Todes
Mariä : ringsum dieApoftel , vorn am Boden die nackte Figur eines

* 1) Aus derfelben Zeit enthält der Wallfahrtsort Varallo in der Cappella
del Saero Monte und auch in einigen der dortigen Stationskapellen lebens¬
große farbige Freigruppen , angegeben und wohl auch ausgeführt von dem
Maler Gaudenzio Ferrari ; die darin dargeftellten Vorgänge der Paffion find gleih -
fam fortgefetjt und erklärt durch Fresken an den Wänden . Eine ältere Grab -

** legung (Holzfkulptur ) , aus einer der Kapellen ins Mufeum zu Varallo über¬
tragen , verrät den Einfluß Mazzonis . Unter dem gleichen Einflüße fcheint auch

** eine reiche Pietägruppe in Ton zu Caftelbeltrame (bei Novara ) entftanden . —
-j*

**

Dem Gaudenzio werden ähnliche farbige Tongruppen im Baptifterium zu No¬
vara zugefthrieben (mit Unrecht , da fie aus dem 17. und vom Anfänge des 19. Jahrh .
herrühren ).
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Widerfadiers ; ein eifriger Apoftel will eben ein fchweres Bucfi auf
ihn werfen , wird aber von dem in der Mitte erfdieinenden Chriftus
zurückgehalten 1) . Sonft ift die Gruppe merkwürdig durdi ihren
Gegenfatj zu denen des Begarelli ; fie madit Anfprudi auf plaftifche ,
nidit bloß malerifche Anordnung , und ihre Einzelformen find durch¬
aus mehr ideal und allgemein (fowohl Köpfe als Gewandung ) , aber
die Anordnung ift konfus , die Handlung lahm .

Die Tonbüften der Apoftel im Chore von S . Giovanni in a
Monte find als Einzeig eftalten zu bewegt und ohne feinere Indi¬
vidualität . (Die beiden Evangeliften erft von Ußatdo Tarina , 1716 .)
InFaenza (Gymnafium ) die Terrakottaftatuen einer fitjenden b
Madonna und der beiden Johannes , zu einer Gruppe zulammen -

geordnet . Alfonfos Spätzeit entflammen die Mediceerbüften c
(Leo X . , Clemens VII. u . a .) im Quartiere di Leone X . des Pal .
Vecchio zu Florenz .

Eine Mitffirebende des Alfonfo in Bologna , ohne Zweifel zu -

letjt ebenfalls unter Tribolos Einfluß , war die ihrer Zeit fehr ge¬
feierte Properzia de’ TZoffl (f 1530) ; von ihr u . a . die zwei Engel
neben Tribolos Relief der Himmelfahrt Mariä in S . Petronio d

(11 . Kap . rechts ) .

Von den übrigen Bildhauern Oberitaliens ift noch der als De-
korator bekannte § iov . Trane , da ffrado (S . 213 d) wegen feiner
den Einfluß A . Sanfovinos bekundenden Feldherrngräber in e
der Steccata zu Parma anzuführen . (Eckkapellen : Grab des
Guido da Correggio ; nüchternes Grab des Sforzino Sforza , 1529 ;
vielleicht auch das des Beltrando Roffi , 1527 , reich und in feiner
Art fehr gelungen .) Die Helden , die auf ihren Sarkophagen flehen
oder fchlafend lehnen , find im Detail meift genügend , wenn auch

wenig belebt . Es ift die Art , in der auch wohl dem Giovanni da
Rola ein leidlicher Wurf gelang . (Von demfelben da Grado könnte
wohl auch die Statue des h . Agapitus über dem Altäre rechts in f

der Krypta des Doms herrühren .) — Von fonftigen Parmefanern
nennen fich drei Brüder § onzata mit der Jahreszahl 1508 an den
vier Bronzeftatuen von Apofteln über der hintern Baluftrade g
des Domchors ; magere , unficher geftellte , im Detail zu forgfäl -

tige Figuren . (Das dahinter aufgeftellte Marmortabernakel h
ift eine Arbeit des 15 . Jahrh ., im Aufbaue römifchen Monumenten
ähnlich , im Figürlichen fall ferrarefifch ; die Statuetten zu Seiten
des Sakramentsbehälters von fllb - 77laffiofo [1491] .) Mit Begarelli
haben weder da Grado noch die Gonzata etwas gemein . Von

1) Der gleiche wunderliche Zug kommt auch auf A. Sanfovinos Relief des Todes

Mariä in Loreto vor und ift ein Motiv aus der Schrift „De transitu virginis “, die

demBifchof Melito (2.Jahrh .) zugefchrieben wurde , je$t aber für beträchtlich neuer gilt .
36*
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dem Medailleur TlndreaßpinefCi (f 1572) aus Parma bewahrt die
a Steccata die Bronzeftatuette eines forgfältig modellierten Auf-

erftandenen (hinter dem Hochaltäre ) .

Wie in der lomb ardifdien Plallik namentlich durch die fpäternWerke des Tlgoflino 'Buffi die HochrenailTance lieh in übermäßigerGeziertheit und Charakterloligkeit geltend zu machen beginnt , ift
oben fchon erwähnt . Wie fie auf derfelben Bahn weiterfchreitet ,

b zeigen manche der zahllofen Statuen am und im Dome zu Mai¬
land ; wir nennen nur die Statue des gefchundenen h . Bartho¬
lomäus (1562) von dem am Dombaue 1541 — 60 befchäftigten 7JIarco
Tlgrafe . Der Kunstgeift der zweiten Hälfte des Jahrh . kehrt uns
in diefer fteifen Bravourarbeit feine widerlichfte Seite zu . Ein

e anderes Werk Agrates ift das Grabmal G. del Conte in S . Lo¬
renz o (Capp . di S . Ippolito , 1556 — 59).

Doch es ift Zeit , auf den bedeutendften Schüler des Andrea
Sanfovino zu kommen , auf Jdcopo Vaffi aus Florenz ( 1486 — 1570 ),der von feiner nahen und vertrauten Beziehung zu dem großenMeifter insgemein Jacopo Sanfovino genannt wird . Allerdings
lernen wir ihn vorwiegend durch Werke aus der zweitenHälfte feines
langen Lebens kennen , da er als eine der erften künftlerifchen Groß¬
mächte Venedigs (f. S . 310 u . f .) eine große Anzahl baulicher und
plaftifcher Werke fchuf und eine beträchtliche Schule um lieh hatte ,

d Seine früheren Arbeiten finden wir in Florenz , wo er von
1511 — 17 arbeitete : die Statue des Apoftels Jakobus d . ä . an
einem der Kuppelpfeiler im Dome (voll . 1513) , vollkommen lebendig
und von fchöner Bildung , aber gefucht in der Stellung ; wenig fpäter

e vermutlich entftand der Bacchus im Mufeo Nazionale . Jubelnd
fchreitet er aus , die Schale hoch aufhebend und den Befchauer an¬
lachend , in der andern Hand eine Traube , an der ein kleiner Panisk
nafefat. In lebendiger Durchbildung der Einzelform ift Michelangelos
Bacchus demjacopos weit überlegen ; wer möchte aber nicht viel
lieber die Arbeit Jacopos erdacht haben als die Michelangelos ? —
ich fpreche von Unbeteiligten , denn die Künftler werden für letjtern
ftimmen , weil fie mit feinen Mitteln etwas anderes anzufangen
gedächten . Die Holzftatue des h . Nikolaus von Tolentino in S.

f Spirito (3 . Altar r .) führte laut Vafari Tlanni d’ lrltefßo, gen.
lingßero (f. S . 300 f ) nach einem Modell Sanfovinos aus .

Aus feiner römifchen Zeit (1518 —26) ift: die fitsende Statue der
g Madonna in S . Agoftino zu Rom vorhanden (1521), eine Arbeit ,

in der er dem Andrea fehr nahe fteht , mit regem Scfaönheitsfinne ,
aber noch ohne rechtes Lebensgefühl , wie auch die nahe Gruppe
Andreas . Aus derfelben Zeit flammt auch die Madonna in der
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Portalliinette von S. M. in Augufta , die fich durdi Haltung , a

j Faltengebung , Gefichtstypus als feine (nidit Andreas ) Arbeit kenn¬
zeichnet; ferner die überlebensgroße Statue des h . Jakobus in b
S . M . di Monferrato (3 . Kap . L) , ein ziemlich unglückliches Werk ,
und der h . Antonius in S . Petronio zu Bologna (9 . Kap . r .) . c
Auch die einfache Grabplatte des Kard . Leonardo Groffo-Rovere
(+ 1520) in S . Pietro in Vincoli zu Rom ift fein Werk . d

In feinen venezianifchen Arbeiten (feit 1527) erfcheintJacopo
fehr ungleich ; einzelnes ift unbegreiflich fchwach , anderes verrät
eine tüchtige felbftändige Weiterbildung des vom Lehrer Über¬
kommenen , und zwar unter dem Einflüße der gleichzeitigen Maler
Venedigs glücklicherweife nach der malerifcfaen Seite . Zwar neigt
fich Jacopo meift ebenfo in das Allgemeine , wie die meiften Nach¬
folger Andreas , allein er ift weniger befangen von den Manieren
der römifchen Malerfcfaule , auch nicht wefentlich von der Einwirkung
Michelangelos ; er war deshalb imftande , nebft feiner Schule in
Venedig eine Art Nachblüte der großen Kunftzeit aufrecht zu
halten , die , wenn auch weit geringer , mit der lebten Blüte der
Malerei (in P . Veronefe , Tintoretto ufw .) parallel geht und Jahr¬
zehnte über feinen Tod hinaus dauert .

Bei ihm wie bei den Schülern find nicht die Linien, überhaupt
nicht das Bewußtfein der höhern plaftifchen Gefetje die ftarke
Seite ; ihre Größe liegt , wie bei den Malern , in einer gewiflen
freien Lebensfülle , die über den Naturalismus des Details hinaus
ift ; fie liegt in der Darftellung einer ruhigen , in fich felbft (ohne
erzwungen intereflante Motive) bedeutenden Exiftenz. IhreArbeiten
können von fehr unftatuarifcher Anlage und doch im Stile ergreifend
fein : von allen Zeitgenoflen find diefe Venezianer am wenigften
konventionell in der Ausführung und am wenigften affektiert in
der Anlage . Hierin liegt wenigftens ein großes negatives Verdienft
Sanfovinos ; er ift der unbefangenfte unter den Meiftern der Zeit
von 1530 - 70.

Sein fchönftesWerk in Venedig dürfte die Statue der Hoffnung
am Dogengrabe Venier (f 1556) in S . Salvatore fein. Die plaftifch e
vortreffliche , leichte Haltung , die nicht ideale , aber venezianifche
Schönheit des Kopfes , der ruhig gefaßte Ausdruck läßt gewifle
Spielereien in Haarpuij und Gewandung wohl vergeffen . (Thor -
waldfen ift bei einer der allegorifchen Statuen am Grabmale
Pius ’ VIII . auf ein ganz ähnliches Motiv geraten ) . Aber wie viel
geringer ift das Gegenftück , die Caritas , mit ihren hart manie - f
rierten Putten ! (Das Lünettenrelief von anderer Hand .) — Im
Dome zu Verona wird ihm das Grabmal Nichefola zugefchrieben, g
mit einer im Motiv fehr anmutigen Madonna .

Von mythologifchen Gegenftänden enthielt die Loggetta vor h
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dem Markusturme das Belle (um 1540) . Die Bronzeftatuen des ;
Friedens , des Apoll , des Merkur und der Pallas lind zwar , die erft¬
genannte ausgenommen , im Motiv etwas gefudit , aber von fdiöner !
Bildung , namentlich was die Köpfe (zumal des Merkur und der
Pallas ) betrifft . Von gleichem Werte find dann einzelne der kleinen j
Reliefdarftellungen am Sockel , die zu den fo feltenen naiven Kunft- i
werken mythologifchen Inhaltes gehören , namentlich die Dar-
ftellung von Phrixos und Helle . (Die obern Reliefs und die Figurenin den Bogenfüllungen gelten als Scfaülerarbeit . — Alle diefe Bild¬
werke werden jetjt aus den Uberbleibfeln vom Zufammenbruche
des Turms wieder zufammen gefetjt .)

Übrigens iftjacopo auch fonft im Relief am glüddichften , wenn
es lieh um einzeln eingerahmte Figuren handelt . Man findet hinten

a im Chore von S . Marco die berühmte kleine Bronzetür , die in
die Sakriftei führt und den Meifter zwanzig Jahre lang befchäffigthaben foll ; ihre beiden großem Reliefs (Chrifti Tod und Aufer -
ftehung ) können bei vielem Geilte doch im Stile z . B . nicht neben
Tribolo aufkommen , während die Einzelfiguren der Propheten in
den horizontalen und fenkrechten Einfalfungen völlig genügen und
zum Teil von hoher Vortrefflichkeit find . — Ebenfo fehlt es den

b fechs bronzenen Reliefs mit den Wundern des h . Markus zwar
nicht an geillvollem und energifchem Ausdrucke der Tatfachen ,wohl aber an dem wahren Maße , das diefe Gattung beherrfefaen

e muß . — An dem Altäre im Hintergründe des Chores ill das
Sakramentstürdien mit dem von Engeln umfehwebten Erlöfer
wiederum eine nicht alltägliche Kompofition ; man wird aber viel¬
leicht die beiden einzelnen marmornen Engel auf den Seiten vor¬
ziehen . (Eine freie Wiederholung danach ill das Bronzetaber -

4 nakelchen des von Engeln mit den Leidenswerkzeugen umflatter¬
ten Heilands im Mufeo Nazionale zu Florenz .)Der Chor von S . Marco enthält auch noch die einzige Arbeit ,in der Sanfovino dem übermächtigen Einflüße Michelangelos einen
kenntlichen Tribut bezahlt hat , nämlich die fitjenden Bronze -

e ftatuetten der vier Evangeliften auf dem Geländer zunädift vor
dem Hochaltäre . (Die vier Kirchenlehrer find von einem Spätem
hinzugearbeitet .) Man wird ohne Schwierigkeit den Mofes Michel¬
angelos als ihr Vorbild erkennen , aber auch geliehen , daß fie von
allen Rachahmungen die freieften und eigentümlicfallen find .

Im Dogenpalalle empfängt uns Sanfovino mit den beiden
f Koloffalltatuen des Mars und Neptun , von denen die Riefen¬

treppe ihren Namen hat . Ihre unfehöne Stellung , zumal beim An¬
blicke von vorn , fällt fehneller in die Augen , als ihre guten Eigen -
fefaaften, die erft dem ganz klar werden , der fie in Gedanken mit
den gleichzeitigen Trivialitäten eines Bandinelli vergleicht . Sie
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find vor allem noch anfpruchslos und mit Überzeugung gefchaffen,
ohne gewaltfame Motive und erborgte Muskulatur ; es find noch
edite , unmittelbare Werke der RenailTance, eigene , wenn auch
nicht vollkommene Idealtypen eines fchöpfungsfähigen Künftlers,
der felbft mangelhafte Motive durch großartige Behandlung zu
heben wußte .

Ein anderes bedeutendes Werk war die tönerne vergoldete
Madonna im Innern der Loggetta ; fie ermutigt den unten hin- a
gefchmiegten kleinen Johannes durch Streicheln feines Haares , fich
dem fegnenden Chriftuskinde zu nähern . Verkleinert , beftäubt ,
verftümmelt und von jeher etwas manieriert in den Formen , ift
die Gruppe doch immer von einem liebenswürdigen Gedanken be¬
lebt . Als tüchtiges , monumental aufgefaßtes Porträt ift die eherne
fitjende Statue des Gelehrten Thomas von Ravenna , über dem t>
Portale von S . Giuliano (1554) , etwa mit Tintoretto in Parallele
zu fetjen.

Der kleine fixende Johannes über dem Taufbecken in den c
Frari (Kap . S . Pietro , 1.) vom Jahre 1554 , unplaftifch komponiert ,
aber fleißig und von zartem Gemütsausdrucke , erfcheint wie eine
Reminiszenz feiner römifchen Zeit.

Uber Sanfovinos Reliefs im Santo zu Padua ft S . 574 a u . b .

Wen Sanfovino von der ältern venezianifchen Schule noch in
Tätigkeit antraf , wißen wir nicht genauer ; es fcheint eher , daß
feine Anftellimg mit dem Auslöfchen jener zufammenhing . Es
mögen um 1530 auch andere Schüler des Andrea Sanfovino in
Venedig gelebt haben ; von einem folcfaen find wohl die drei Re¬
liefs der Verkündigung , Anbetung der Hirten und Anbetung der f

Könige in der kleinen fechseddgen Capp . Emiliana bei S.
Michele . Bei einer nicht befonders gefchickten Anordnung (fo daß
man z . B . nicht an Tribolo denken kann ) gehören fie zum holdeften
und fiißeften , was Venedig in Marmor aus dieferZeit darbietet . Ur¬
kundlich war dort neben dem Architekten § ugt . ßergamasco (S . 178g
u. 179 d) der Bildhauer ffiov ,

'Httf. Tlprife von Carona 1527 — 43 tätig
(feinen Bruder Ant . Maria haben wir S . 216 b kennen gelernt ) ; ver¬
mutlich find die fraglichen Werke von feiner Hand , da er fich auch in
andern Arbeiten (Grabmal Ruiz in Toledo, 1525 in Genua gear¬
beitet ) von Andrea Sanfovino abhängig zeigt . Die Statue der
h . Magdalena in S . Giovanni e Paolo (2 . Kap . r . vom Chore ), g
urfprünglich für den von Guglielmo 1523 ausgeführten Altar della
Scala in S . M . de’ Servi (jetjt in S . Giovanni e Paolo , f. S . 220 a)
gearbeitet , würde mit ihrer reichen und fiüßen Schönheit, felbft mit
ihrem baufdiigen und doch nicht plaftifchen Gewände zu diefen
Arbeiten wohl paffen, ift aber ein Werk des 'Barfofo di Francesco
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a von Bergamo . (Die übrigen Skulpturen des betreffenden Altars
zum Teil gute Schularbeit der ßomßardi .)

Jedenfalls gewann Jacopo Sanfovino einen Einfluß , der alle
übrigen in Schatten {teilte und fall ausfchließlich um ihn eine Schule
verfammelte .

Bei einem Baue von fo großem plaftifchen Reiehtume wie die
b Biblioteca ergab lieh, fcheint es , die Sache von felbft ; ausdrück¬

lich werden ßommaj 'o ßomßardo , § irofamo ßomßardo , DanefeCaffaneo und 'HfeJJandro Vifforia als ausführende Schüler genannt .Ich glaube , diejenigen Skulpturen , die noch unter unmittelbarer
Aufficht und Teilnahme des Meifters zuftande kamen , finden lieh
hauptfächlicfa an der Schmalfeite gegen die Riva und etwa an dem
erften Drittel der Seite gegen die Piazzetta . Hier haben die Re¬
liefs in den Bogen , die Flußgötter in den Füllungen des untern ,die Göttinnen in denen des obern Gefchofles die fchönfte und
kräftiglte Bildung . (Bei den Flußgöttern ift anzuerkennen , daß fie
von den entfprechenden bronzefarbenen Figuren in der Siftinafaft ganz unabhängig erfcheinen .) Die beiden Karyatiden , die die
Tür tragen , find von Vifforia . — Von den Reliefs in den Bogenfind auch wieder die Felder mit einzelnen Figuren die glüddichften .

Zwei frühe Schüler Sanfovinos fcheinen Viziano 7Ilinio von
Padua ( 1517 — 52 ; vgl . S . 211 a) und ßeßderio von Florenz gewefen

c zu fein , die den ehernen Deckel des Taufbeckens in S . Marco
1546 verfertigten . Die erzählenden Reliefs find in der Kompo -
fition vom Beiten der ganzen Schule , den Meifter felbft nicht aus¬
genommen . (Die Statue des Täufers fpäter , 1565 von Trane . Se -

d gata .) — (Minios Statuen zweier h . Bifchöfe im Santo zu Padua
find feit der Aufrichtung des neuen Hochaltars wieder Achtbar .)Am nächften fteht der Weife des Meifters der Bildner der Halb¬
figuren der Madonna und des aus dem Grabe erflehenden Chriftus

e in der Sakriftei von S . M . dei Miracoli (1539, aus den Servi
flammend , vielleicht von ffirof . ßomßardo ) ; fodann der Venezianer
Jacopo Cotonna (gen . Tanfoni , f jung nach 1539) in feinen wenigenerhaltenen Werken : außer den S . 513c angeführten Statuen im

f Santo zu Padua der h . Laurentius in S . Salvatore zu
Venedig (Pendant des h . Hieronymus von D . Cattaneo , S . 569h ) ,

g der nackte Chriftus mit den Wundmalen in der Akademie (aus
b S . Croce della Giudecca ) und der Figurenfchmuck der Garten -

häufer am Pal . Giuftiniani zu Padua (1524 , von andern dem
ffiov . ßenfone zugefchrieben ) .

Von Tfjomas aus Lugano , bekannt unter dem Namen Vommafoßomßardo , füllen eine Anzahl von Statuen auf dem Dache der
Biblioteca gearbeitet fein . Das einzige bezeichnete Werk (1547),i eine Madonna mit dem Kinde in S. Sebaftiano , kennzeichnet
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ihn als geringen Nachahmer des Jacopo Sanfovino ; ebenfo eine
wahrfcheinlich von ihm gearbeitete Madonna (von 1536) in der a

Kapelle des Dogenpalaftes .
‘Danefe CafCaneo (1509 — 73) wird außer Sanfovino auch andere

Florentiner gekannt haben ; wenigllens find die Statuen am

Dogengrabe Lion . Loredan (1572) in S . Giovanni e Paolo bei b
einer gewiffen äußerlichen Süßigkeit von demfelben unvenezianifchen
Geifte der Lüge und Affektion befeelt , der die Arbeiten eines
Ammanati beherrfcht . (Diefer war felbll eine Zeitlang Sanfovinos
Schüler , f . S . 592 e .) — Weniger manieriert die Statuen am erften
Altäre rechts in S . Analtafia zu Verona (Gian Fregofo , 1565) c
und das Grabmal Andrea Badoers (f 1566) in der Scuola di S .
Giovanni Evang . in Venedig ; am bellen feine Bullen : die i
Bembos (1547) und A . Contarinis (1555) auf ihren Grabmälern im
Santo zu Padua und jene Laz . Buonamicos im Mufeum zu e
Baffano (ein Gipsabguß auf dem Grabmale im zweiten Kloller - £
hofe des Santo ) . Von Einzelftatuen gehören ihm an : der nackte

Apollo auf der Weltkugel am Brunnen im Hofe der Zecca , der g
h . Hieronymus in S . Salvatore (unter der Orgel ) zu Venedig , h
endlich das Standbild Gir . Fracaftoros (J 1553) am Pal . del i

Configlio zu Verona (Schwibbogen an der linken Ecke) .

Unter allen Nachfolgern aber ill derVeronefer (firotamo Cam-

pagna (geb . um 1550 , Schüler des Danefe Cattaneo ) der bedeu -
tendfte und überhaupt einer von den fehr wenigen Bildhauern , die
noch nach der Mitte des 16. Jahrh . eine gewilfe naive Liebens¬

würdigkeit beibehielten . — In S . Giuliano zu Venedig (Kap . k
links vom Chore ) lieht man fein Hochrelief des toten Chrillus mit
zwei Engeln ; die Linien find nicht mullergültig , die Gewandung
fcfaon etwas manieriert , aber Ausdruck und Bildung fehr edel und
fchön . — In S . Giorgio Maggiore ill die bronzene Hochaltar - 1

gruppe von ihm : die vier Evangelillen tragen halbknieend eine

große Weltkugel , auf der der Erlöfer lieht . Eher als Evangelillen
hätten dämonifche Naturmächte , Engel u . dgl . für diefe Stellung
gepaßt ; auch kann die lebendige Behandlung und die würdige
Bildung der Köpfe nicht ganz vergelfen machen , daß es dem
Künltler etwas zu fehr um plallifch intereffante Motive des Tragens
zu tun war ; aber der Salvator ill einfach und edel .

Seine einzeln flehenden Statuen muß man nie ftreng nach den
Linien , fondern nach dem Ausdrucke und nach dem Lebensgefuhle
beurteilen , wie dies von den gleichzeitigen venezianifchen Malern
in noch viel weiterm Sinne gilt . Seine Bronzeftatuen des m
h . Markus und des h . Franziskus , die nach dem Gekreuzigten empor -
fchauen (auf dem Hochaltäre del Redentore ) , find innerhalb
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diefer Grenzen vortrefflich , zumal der fo fdiön und fchmerzlich be-
geillerte Markus ; in dem Gekreuzigten bemerkt man bei einer
guten und gemäßigten (weder allzu magern noch häßlichen ) Bildungeine etwas zu Harke Andeutung des fchon eingetretenen Todes
durch das Vorhängen der linken Schulter 1) . — Neben dem Hodi-

a altare von S . Tommafo ; die Statuen des Petrus und Thomas ,b mit würdigen Köpfen ; in der Sakriftei von S . M . de ’ Miracoli :
c St . Franziskus und St . Clara ; in S . Giacometto diRialto :

die Bronzeftatue des h . Antonius Abbas (Altar der 1. Seitenwand ) ;d in den Frari : dieBronzeltatuetten der Unfchuld mit dem Lamm
über dem Weihbecken (r . v . Eingänge , 1592) und des h . Antonius (1593) .

Campagnas Madonnenftatuen genügen weniger ; ihre Hal¬
tung und Kopf bildung erinnert zu fehr an Paolo Veronefe , als daß

e lie ein hohes Dafein ausdrücken könnten . An der in S . Salvatore
(2 . Altar r .) fitjt das Kind hübfdt leicht auf den Händen der Mutter ,und auch die beiden Putten , die ficfa unten an ihrem Kleide halten ,find glücklich hinzugeordnet ; dagegen erfcheint die in S . Giorgiof Maggiore (2. Altar 1.) durchaus wie ein fpätes und fchwaches
Werk . Eine freundliche , aber wenig beglaubigte Madonna in der

g Äbbazia (7. Kap . hinter der Sakriftei ).
Vom Lieblingsgegenftande der venezianifchen Skulptur , dem

h h . Sebaftian , hat Campagna am Hochaltäre von S . Lorenzo
wenigftens eine gute Darftellung geliefert , mit dem Ausdrucke des
Schmerzes ohne Affektation .

Wie tüchtig er fonftige Aktfiguren zu behandeln wußte , zeigti der koloffale Atlant oder Cyklop im untern Gange der Zecca .
Das höchft affektierte Gegenftück des 'Ciziano Tlspefti fpricht am

k lauteften zu Campagnas Gunften . — Im Dogenpalafte flehen auf
dem Kamine der Sala del Collegio feine anfprechenden und leben -

1 digen Statuetten des Merkur und des Herkules . (Geringer die
m drei Statuen über der einen Tür der Sala delle quattro porte .)
n In der Scuola di S. Rocco ift bei der Statue des h . Rochus

(untere Halle ) das unerläßliche Vorzeigen der Schenkelwunde glück¬lich als dasjenige Wendungsmotiv benutjt , um das die damalige
Skulptur fo oft in Verlegenheit ift . Im obern Saale find die Sta -

o tuen neben dem Altäre (Johannes d . T. und wiederum ein h . Se¬
baftian ) von geringerem Interefle , als die beiden (unvollendeten )
fixenden Propheten an den Ecken der Baluftrade ; hier wirkt
Michelangelo ein , aber nicht durch den Mofes , fondern durch die

P Figuren der Siftina . Die beiden Bronzeftatuen des Hochaltars
in S . Stefano werden vielleicht mit Unrecht dem Campagna zu-

q gefchrieben ; die beiden marmornen Statuen in S . Giovanni
1) Die kleinen Statuetten diefes Altars lind fpäte , aber recht glückliche* Schöpfungen des Bolognefen Mazza , von 1679.
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e Paolo (hinten am Altartabernakel der Capp . del Rofario )
fdieinen fall in Mißmut über die ungünftige Aufftellung gefdiafFen .
Audi die h . Juftina über dem Torgiebel des Arfenals fdieint ein a
geringeres Werk zu fein .

Von Porträtftatuen Campagnas ift ein Jugendwerk , der Doge
Loredan (f 1572) auf delfen Grab im Chore von S . Giovanni b
e Paolo erhalten , lowie eine treffliche Grabfigur feiner reifflen
Zeit , der fchlummernde Doge Cicogna (f 1595) , in der Jefuiten - c
kirdie links vom Chore .

Von wem ift endlich der fchöne Chriftuskopf in S . Panta - <ä
leone (1 . Kap . 1.) ? Von den Spätem war wohl nur Campagna
fähig , die edelfte Inlpiration eines Giov . Bellini und Tizian noch
fo in fidi aufzunehmen . (Vielleicht von Crift . Sotari .)

Endlich möchte wohl die Verkündigung (in zwei aus der Wand
vortretenden Bronzefiguren ) am Pal . del Configlio zu Verona e
ein fchönes frühes Werk des Meifters fein , etwa aus der Zeit des
Reliefs von S . Giuliano ; Gabriel gleicht den Engeln des letztem ,
und die Madonna , obwohl zur Vermeidung der Profilfilhouette
etwas fonderbar gewendet , ift die fcfaönfte weibliche Figur , die
Campagna gebildet haben mag . Mit ihr verglichen ift die Ma¬
donna (bez . 1582) am Domplatje zu Verona (aus Cafa dei f
Mercanti flammend ) ein etwas mürrifches Werk .

Am ftärkften repräfentiert von allen Schülern Sanlbvinos ift
Tlfeflandro Viftoria (1525 — 1608) , der , dem Campagna nahe ver¬
wandt , mit noch größerer Leichtigkeit produzierte und fidi mit den
Hauptmotiven meift keine große Mühe machte , während Campagna
wenigftens gerne plaftifcfa rein geftaltet hätte . Sein angenehmftes
Werk ift wohl fein eigenes Grabmal in S . Zaccaria , eine g
vortreffliche Büfte zwifchen den Allegorien der Scultura und der
Arcfaitettura , oben im Giebel eine Ruhmesgöttin , echt venezianifche
Figuren . Auch die Prophetenftatue über der Haupttür ift fchön h
und würdig . In S . M . Zobenigo das Grabmal Giulio Con - i
tarini mit delfen vortrefflicher Büfte ; über dem Hauptportale der
Frari die Chriftusftatue (1581) . — Sein befter bewegter Akt k
ift der h . Sebaftian in S . Salvatore (als Gegenftüdi eines ge - 1
ringen h . Rochus ) , feine forgfältigfte Anatomiefigur der h . Hiero - m

nymus in den Frari . Auch die h . Katharina und Daniel auf n
dem Löwen , in S. Giuliano , find wenigftens refolut behandelt .
Geringer und fdion fehr manieriert : die Arbeiten im Dogen -
palafte (Sala dell ’ Anticollegio , Türgiebel ) , an der Biblioteca °
(die zwei Karyatiden der Tür ) , in S . Giovanni e Paolo (Altar p
und Grabmal des Edward Windfor , die hh . Juftina und Domi -
nicus am Altäre der von ihm erbauten Capp . del Rofario , die
Statue des h . Hieronymus am Eingänge links ) , in der Abbazia q
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a (zwei große Apoftelftatuen ) , in S . Giorgio Maggiore , in S.
b Francesco della Vigna u . a . a . 0 . Audi an dem fehr über -
c füllten Grabmale Contarini (1555) im Santo zu Padua find die

Figuren der Fama , der zwei Sklaven links und der allegorifdien
Geftalt über ihnen , von ihm . — Am tüditigften , etwa dem Tinto -
retto parallel , zeigt fidi der Künftler in feinen Bülten . In Venedig
nodi vorhanden : die Tonbülten von J . Sanfovino , Apoll . Mafia ,

d Pietro und Carlo Zeno im Seminario , von Tizian in der Aka -
e demie , von Tom . Rangone und Seb . Venier im Mufeo Correr ,
f von M . Antonio Grimani in S . Sebaltiano , die Marmorbülten
g von Gasparo und Tommafo Contarini in der Madonna dell ’ Orto ,
h die der Brüder Dom . und Fr . Duodo in der Akademie , fowie eine
i Bronzebülle des Sebaltiano Venier im Mufeo Ardieologico .

Ein leidlicher Nachahmer des Vittoria ,
'Franc . Veriftt , hat die

k Statuetten von Chrillus und Johannes über den beiden Weih¬
becken des Redentore mit vielem Fleiße gearbeitet .

Fiziano 'Rspefti (1565 — 1607) lieht um eine große Stufe niedriger
und nähert lieh den fchlimmften Manieren der florentinifefaen Schule .

1 Sein Mofes und Paulus , große Erzbilder , verunzieren Palladios
Fafläde von S . Francesco della Vigna , feine beiden Engel den
Altar der erlten Kapelle links . Sein fchlechter Atlant in der

m Biblioteca wurde fcfaon erwähnt ; etwas befler find die Trag -
nfiguren des Kamins in der Sala dell ’ Anticollegio des Dogen -
o palaltes ; zwei Bronzebüllen im Mufeo Ardieologico . Im
P Santo zu Padua ilt mit Ausnahme der Chriltusfigur auf dem

linken Weihbecken (1580) lauter geringe Arbeit von Aspetti in
großer Menge vorhanden (z . B . die vier Tugenden über der Chor -
balullrade , die Statuen der hh . Anton , Bonaventura und Ludwig ,
Kandelaberengel und Halbkandelaber ) . Dagegen find die frühen

q zwei Bronzereliefs am Altäre der Domkrypta (Szenen des Mar¬
tyriums des h . Daniel , 1591) von großem Zug in der bewegten Kom-
polition und zeigen in den fchlanken Formen kaum einen Hauch des

r Barocco . Außerhalb Paduas bewahrt S . Trinita in Florenz
(1. Kap . 1. v . Chor ) ein Relief der Marter des h . Laurentius (1604).

Den Ausgang der Schule macht ßiutio dat Floro , fdiwächlicher ,
aber gewifienhalter als Aspetti . Das Genießbarlle von ihm find

s wohl die Skulpturen der einen Tür der Sala delle quattro porte
tim Dogenpalalle und die drei Altarftatuen in S . Stefano

(Kap . rechts im Chore ) . Seine großen Statuen der hh . Lauren -
u tius und Hieronymus am Grabmale Priuli in S . Salvatore

(nach dem erlten Altäre links ) find fehr manieriert , und ebenfo
v die mehrfach vorkommenden Statuen des Auferltandenen , wo¬

von z . B . eine in derfelben Kirche (nach dem erlten Altäre rechts ).
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Es braucht kaum wiederholt zu werden , daß auch diefe Schule ,
wo ihr Ideales nicht genügt , den Blick durch eine Menge vortreff¬
licher Porträtbüflen entfdiädigt ; fie holt damit einigermaßen ein ,
was das 15. Jahrh . in Venedig Florenz gegenüber verfäumt hatte .
Die Auffaffung ift bisweilen faft fo großartig frei , wie in den
tizianifchen Bildniffen . Künfllernamen werden dabei feltener ge¬
nannt als bei den Statuen heiligen oder allegorifchen Inhaltes .
Doch ift Vifforia leicht herauszuerkennen und den übrigen Künfl -
lern überlegen .

Mit dem 17. Jahrh . tritt in der venezianifchen Skulptur eine
vollkommene Erfdilaffung ein . Erft in der zweiten Hälfte diefes
Jahrhunderts beginnt unter dem Einflüße vlämifcher und bo -
lognefifdier Künftler wieder eine reichere und der gleichzeitigen
Malerei entfcfaieden überlegene Tätigkeit der Plaftik cinzufetjen .

Zum Schluffe muß hier im Zufammenhange von den neun großen
Reliefs die Rede fein , die die Wände der Antoniuskapelle
im Santo zu Padua bedecken . Die Aufgabe war eine der un -
günftigften , die fleh denken ließ : mit Ausnahme der erften Reliefs
lauter Wunder , d . h . finnliche Wirkungen aus einer plaflifcfa un-
flehtbaren Urfache , nämlich dem Machtworte , dem Dafein , dem
Gebete , hödiftens dem Geflus des Heiligen . Für die andächtige
Menge , die diefe Stätte befucht und die Stirn an die Rückfeite des
Heiligenfarges zu drücken pflegt , ift allerdings über diefen Kaufal -

zufammenhang kein Zweifel vorhanden ; fie verftand und verlieht
diefe Reliefs , die für fie gefdiaffen find , vollkommen , würde aber
vielleicht doch bemalte Tongruppen in der Art Mazzonis (f. S . 517 f
u. ff.) noch fpreefaender finden , als den idealen Stil , durch den die
Künftler mit namenlofer Anftrengung diefe Hiftorien zu veredeln
fuchten . Daß und wie fich plaflifch diefe fchwierige Aufgabe löfen
ließ , zeigen die Bronzereliefs Donatellos ebendort .

Die Ausführung der Arbeiten war , trotj des fehr verwandten
Charakters , eine fehr allmähliche ; etwa acht Jahrzehnte gingen
darüber hin . Den erften Auftrag erhielten (um 1500) die Brüder
'Rnfonio und Tutfio ßomßardo als anerkannte Häupter der vene¬
zianifchen Skulptur ; Antonio vollendete fein Relief (das neunte ) a
bereits 1505 ; Tullio lieferte die feinigen (das fecfafle und fiebente ) , b
die ihm 1501 beftellt wurden , erft 1525 ab . Sie find , namentlich
das fechfte, weitaus die bellen Leiflungen der ganzen Folge (f. S . 543d
u . 545 a) . — Etwa gleichzeitig erhielt der Paduaner 'Hnf . 'Tflineffo
de’ Bardi (f. S . 512 k, 537 k , 538 c) Auftrag zum erften Relief , der c
Aufnahme des Heiligen in den Orden , das 1512 vollendet war —
fehr wenig zur Zufriedenheit der Auftraggeber , obgleich es die

Richtung der beginnenden Hochrenaiffance in einer gemäßigten
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und charakteriftifdien Weife zeigt . Derfelbe Künftler nahm fpäter
a (1520) die fünfte Darftellung in Arbeit , die Erweckung des jungen

Parrafio , die jedoch Jacopo Sanfovino zur Vollendung übertragen
wurde ( 1528) ; es hat einen dem ebengenannten fehr verwandten
Charakter . Bald nach Vollendung diefer Arbeit (1534) erhielt
Jacopo auch einen felbftändigen Auftrag (1536 ) , die Wiedererweckung

b der Selbftmörderin (viertes Relief ) , welche Aufgabe urlprünglidi
dem damals eben verftorbenen Tullio Lombardo zugedacht war ;
Jacopo ließ 27 Jahre bis zur Vollendung vergehen , und was er
leiftete , gehört dennoch zum Manierierteften , ja Geiftlofeften der
ganzen Folge . Zwei Paduaner erhielten etwa gleichzeitig Auf¬
träge : § iov . Denfone , Schüler des Criftoforo Solari , 1524 zu der

c Darftellung der Tötung der Gattin , dem zweiten Relief der Folge ;
und Jiammaria gen .

'fllosca Y) 1520 zu der achten Darftellung , dem
d Wunder mit dem Glafe , deffen Vollendung er jedoch 1530 bei feiner

Überliedelung nach Polen an 'Paofo Sfetta aus Mailand abgab . —
e Das letzte noch fehlende Relief , das dritte in der Reihe (Erweckung

des toten Jünglings ) , wurde erft 1573 in Auftrag gegeben und
zwar an Jirot . Campagna , der es fchon 1577 vollendet hatte ; feine
Arbeit übertrifft das benachbarte Relief des Sanfovino bei weitem .

Alles zufammengenommen ift die Reihenfolge durch eine größere
Einheit des Stiles , der Erzählungsweife und der Detailbehand¬
lung verbunden , als man bei einer Hervorbringung fo vieler und
aus fo verfchiedenen Zeiten erwarten follte . Wenn fie auch an
abfolutem Kunftwerte hinter den Reliefs des Donatello , die den
gleichen Gegenftand ebenda darftellen , weit zurückftehen , fo lind
lie doch — ähnlich wie die florentinifch -römifche Schule in der
Santa Cafa in Loreto — für die venezianifche Bildnerfchule der
Hochrenaiffance ein Denkmal der höchften Anftrengung in der
Gattung des erzählenden Reliefs , das fchon als folches beachtens¬
wert bleibt , und das in der venezianifcfaen Plaftik des 17. und
18. Jahrhunderts vorbildlich nachwirkt .

Mt

Neapel , deffen Scfaickfale gerade zu Anfang des 16 . Jahrh . fehr
bewegt waren , verdankt auch jetjt feine wenigen wirklich hervor¬
ragenden Skulpturen meift ausländifchen Kräften . — Den ftärkften
Sonnenblick der raffaelifchen Zeit glaube ich hier zu erkennen in

f dem befcheidenen Grabmale des Galeotto Carafa in der Fa¬
milienkapelle in S . Domenico Maggiore (rechts vom Haupt -

1) Von ihm auch das Bronzerelief der Enthauptung des Täufers (1516) in* der Sacriftia de ' Prebendali im Dome zu Padua : nur zwei Figuren , aber von00 ganz großem Zug . Geringer die zwei h . Krieger am Hochaltäre von S. Spirito
zu Venedig , allzu füß im Ausdrucke .
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portale , 1513) , einer Arbeit des Ttomofo d’fifnf. Datfimetti aus
Settignano (geb . 1479) , der audi die Kapelle baute . Über dem
Sarkophage , zu beiden Seiten eines Profilmedaillons des Ver -
ftorbenen , fitjen zwei klagende Frauen , die Andrea Sanfovinos würdig
wären . — Den fihönen frühem Arbeiten Michelangelos nähert lieh
eine Statue der Madonna als Schülerin der Seelen im Feg - a
feuer , in S . Giovanni a Carbonara .

Die Werke der einheimifchen Schule , die um diefe Zeit mit
§ iovanni fllertiano da Tlota, einem Schüler des Bergamasken Pietro
Belverte (f. S . 5041, angeblich 1478 — 1558) zu Kräften kam , haben
einen wefentlich dekorativen Wert (f. S . 208) . Giovanni felbft zeigt
weder ein tiefes , durchgehendes Lebensgefühl (fo naturaliftifch er
auch fein kann ) noch ein durchgebildetes Bewußtfein von den
Grenzen und Gefetjen feiner Kunft ; allein die allgemeine Höhe
hebt auch ihn oft über das Gewöhnliche , und zumal die Verfucfae
in ftets neuen Motiven geben feinen Grabmälern einen originellen
Anfchein . Seine bellen Schüler find § iov . 'Dom . d’ 'Huria und 'flnni ~
Bäte Caccavetfo (f um 1570), die häufig zufammen arbeiteten . Von
letyterem die Grabmäler Aceiapaccia in S . Caterina a For - b
mello (1552) , Somma in S . Giov . a Carbonara , Pifanello im c
rechten Querfchiffe von S . Lorenzo (1560 — 63) , Folliero , ebendort d
im Chorumgange , Rota - Capece in S . Dom . Maggiore (Seiten - e
eingang , 1563) , Palmieri ebendort (1568 , 4 . Kap . r .) , Lautrec und
Pietro Navarro in S . M . Nuova (1550) und das Grabmal Alf . f
Bafurto in S . Giacomo degli Spagnuoli (1558) ; ein Relief
der Madonna , die fich gegen die Seelen im Fegfeuer herabneigt ,
im Mufeo Campano zu Capua . — Von Dom. d’ Tluria ilt das 9
Affuntarelief am Hochaltäre von S . Giov . a Carbonara . h

Als Denkmal der ganzen Schule kann die runde Kap . der
Caraccioli di Vico in S . Giovanni a Carbonara (1. vom Chore ) i
gelten , voll von Statuen und Reliefs , feit 1516 ; noch 1547 arbeitet
Cfiov . da 7?ota mit feinen beiden ebengenannten Schülern daran
(von Caccaveffo ill das Relief der Darftellung am Altäre ) ; daß
ein Spanier Diefro detfa Dtafa die (vielleicht belle ) Figur des Ga-
leazzo Caracciolo gearbeitet habe , ill eine willkürliche Annahme .
Ein anderes großes Werk der Schule ill das Grabmal des Vize¬
königs Pietro di Toledo , hinten im Chore von S . Giacomo degli k
Spagnuoli ; als Ganzes dem Grabmale Franz ’ I . in S . Denis (und
zwar nicht glücklich) nachgebildet , in der Ausführung reich und
forgfältig ; der Statthalter und feine Gemahlin knien auf einem
ungeheuren Sarkophage hinter Betpulten ; auf den Ecken des noch
großem , peinlich dekorierten Unterfatjes liehen vier allegorifche
Figuren . — Von den Grabmälern § iov . da 77ofas ill das eines
Knaben , Andrea Cicara (1530) in S . Severino , zunächll vor der 1
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Sakriftei , am fchönften gedacht ; die drei der vergifteten Brüder
Sanfeverino ( 1539 — 45) in der Kap . rechts vom Chore wunderlich
einförmig , indem alle drei faft in gleicher Stellung auf ihren Sar¬
kophagen fiijen . Auch das Grabmal Guido Fieramoscas in der

a Kirche von Montecaffino gehört ihm an (1535 ) . — Für Giul.
b da Majanos Porta Capuana fertigte er (1535) die meiften Sta -
c tuen . — Als das hefte Relief des Meifters gilt eine Grablegung

in S . M . delle Grazie (in der 1 . Kap . 1.) . Sein Prefepio in
S . M . del Parto f. S . 504m . Von feinen Altären find hervor -

d zuheben : in S . Domenico (7 . Kap . 1.) der Madonnenaltar
von 1536 , maßvoll im Aufbaue , die Jungfrau in Bewegung und
Ausdruck eine der trefflichften Schöpfungen Nolas ; und der Jo -

e hannesaltar (4 . Kap . 1.) mit der charakteriftifchen Täuferg eftalt .
f Ein zweiter Johannesaltar in Montoliveto (6. Kap . 1.) mit

einem Pietärelief im Sockel , angeblich fein Erftlingswerk . Sein
g Altar von 1536 und der feines Rivalen girotamo da Santa Croce

(1502 — 37) ebenda (zu beiden Seiten der Tür ) find im Stile kaum
zu unterfcheiden (f. S . 208 c) . Von letzterem das große Relief des

h ungläubigen Thomas in S . M . delle Grazie , fowie das der Kreuz -
i abnahme in der Annunziata . Die lebendige Medaillon - Porträt -

k büfte am Grabmale Galeazzo Pandono (S . 209 e) und eine an¬
mutige Madonna darüber (von 1514) in S . Domenico find irr¬
tümlich dem Giov . da Nola zugefchrieben worden . Auch das

1 reizvolle Grabmal der Antonia Gaudino (1530) in S. Chiara
möchte ihm kaum angehören . — Schularbeiten u . a . in S . Do¬

rn menico Maggiore (3 . Kap . 1.) ein für die damalige Allegorik be¬
zeichnendes Grab eines gewiflen Rota , dem , da er in Rom und Flo¬
renz Beamter gewefen , Arno und Tiber Lorbeerkränze reichen müflen .

Von dem in Rom als Dekor ator tätigen giutio 77lazzoni aus
n Piacenza bewahrt die Capp . Piccolomini in Monteoliveto einen

bez . Cruzifixus mit Maria , Johannes und Magdalena (c . 1550)
von g ewöhnlichfter Konzeption und auffallend ung efchlachten Formen .

Durchgängig das Befte find , wie in fo manchen Schulen , wo das
Ideale nicht rein und ohne Affektation zutage dringen konnte ,
die Bildnifle der Maufoleen , fowohl Büften als auch Statuen . Neapel
belitjt daran einen reichen Schatj auch aus diefer Zeit ; ein Mar¬
morvolk von Kriegern und Staatsmännern , wie vielleicht nur Ve¬
nedig ein zweites aufweift .

w

Wir gelangen zu dem großen Genius , in deflen Hand Tod
und Leben der Skulptur gegeben war , zu Ulicßetangeto 'Buonarroti
(1475 — 1564) . Er fagte von fich felbft einmal , er fei kein Maler ,
ein anderes Mal , die Baukunft fei nicht feine Sache , dagegen be-
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kannte er lieh zu allen Zeiten als Bildhauer und nannte die
Skulptur (wenigftens im Vergleiche mit der Malerei) die erfte Kunft:
„ Es war ihm nur dann wohl, wenn er den Meißel in den Händen
hatte. “

Seine Anftrengungen , diefes feit erkannten Berufes Herr zu
werden , waren ungeheuer. Es ift keine bloße Phrafe , wenn be¬
hauptet wird , er habe zwölf Jahre auf das Studium der Anatomie
verwandt; feine Werke zeigen ein Ringen und Streben, wie die
keines andern , nach immer größerer fchöpferifcher Freiheit.

Das Mufeo Buonarroti zu Florenz , das von dem jüngern ,
als Dichter berühmten Michelangelo B . dem Andenken und den
Reliquien des großen Oheims geweiht wurde , befitjt die beiden
gefieberten Jugendarbeiten des etwa fiebzehnjährigen Künftlers .
Das eine zeigt ein Relief : „Herkules um Dejanira gegen die a
Centauren kämpfend“, d. h . ein Handgemenge nackter Figuren ,
unter denen auch Centauren Vorkommen . Obwohl im Geilte der
überreichen römifefaen Reliefs gedacht , enthält es doch Motive von
griechifcher Art und Lebendigkeit, Wendungen von Körpern , die
den bedeutendften momentanen Ausdruck mit der fihönllen Form
verbinden ; daß in dem Menfchenknäuel vor der mittlern Figur
das Maß überfchritten wird , gefchieht doch nicht auf Köllen der
Deutlichkeit und läßt lieh durch die Jugend des Künftlers ent-
fchuldigen . — Vielleicht noch früher ift das Flachrelief einer b
laugenden Madonna im Profil (ebendort) ; eine der erften Ar¬
beiten, die aus dem Realismus des vorgefchrittenenQuattrocento
ganz entfehieden hinausgehen in den idealen Stil , und zwar mit
deutlicher Anlehnung an Donatellos Werke. Keine Spur von der
porträtartigen Individualifierung , wie fie in allen Werken feiner
unmittelbaren Vorgänger zutage tritt.

Seiner früheften Zeit (1494) gehört auch feine Mitarbeit an der
Area di S . Domenico in der Kirche diefes Heiligen zu Bologna c
an. Von ihm ift hier der knieende Engel mit dem Kandelaber
(rechts vom Befchauer ) , eine fleißige , cfaarakteriftifcheArbeit, die
aber neben dem köftlichen Gegenftück des Niccolö dall Area, das
fo lange als Michelangelos Arbeit galt , die Frifche und Naivetät
der Frührenaiflance vermißen läßt . Die Statuette des jugend¬
lichen h. Proculus an der Rückfeite (zerbrochen und 1572 von
’Profp . Ciemenfi zufammengefügt) ift noch befangen und ftark unter
Donatellos Einfluß . Die Statuette des h . Petronius , in Haltung d
und Gewandung beiden überlegen, verrät das Studium Quercias ,
dem lieh der Künftler verwandt fühlte . (S . oben S . 490 b .)

Die Reihe von jugendlichen Göttergeftalten, die der jungeKünftler
am Ende des Quattrocento unter dem Einflufte und in einer ge -
wiflen Anlehnung an antike Statuen fchuf , begann mit einer

Burckhardt , Cicerone . 10. Aufl . IL Teil . 37



578 Skulptur des 16 . Jahrhunderts .

direkten Nachahmung der Antike , mit dem fchlafenden Cupido
a (1496) , den man im Mufeo Ardieologico zu Turin hat ent¬

decken wollen ; er kam als antik in den Handel . — Von dem aus¬
ruhenden Herkules (feit dem 17 . Jahrh . in Frankreich verfchollen )
foll eine Herkulesfigur , mit einem Knaben hinter ficfa , im Florentiner

b Giardino Boboli (Hemicycle ) eine dekorative Nachbildung fein.
Wie lieh Michelangelo unabhängig von der Antike den Bacchus

dachte , zeigt der bekannte , 1497 für A . Galli in Rom gearbeitete
c trunkene Bacchus im Mufeo Nazionale . Mit dem antiken

Dionyfos -Ideal , wie wir es jetgt, dank den feither ausgegrabenen
Reiten und den Forfchungen der Archäologie kennen , darf man
diefen Bacchus nicht ohne Ungerechtigkeit vergleichen ; er id her¬
vorgebracht unter der Vorausfetjung , einen trunkenen Jüngling
darllellen zu müden , daher mit einem burlesken Anflug , mit Harren
Augen , lallendem Munde , vortretendem Bauch : das Refultat der
fleißiglten Naturltudien , und doch , abgefehen vom Gegenltande ,
fchon durch die bizarre Stellung fchwer genießbar , zumal von links
her gefehen . — (Etwas früher entlland der jugendliche Johannes
im Berliner Mufeum , trotj dem biblifchen Motiv noch unter dem
Einfiulfe diefer antikifierenden Richtung ; wie ein Nachahmer dies
Motiv erfaßte , zeigt die Statue eines fixenden , von Michelangelos

d Figur Hark abhängigen jugendlichen Johannes im Hofe des Mufeo
Nazionale . Gleichfalls für A . Galli gearbeitet ilt der Cupido , wohl
richtiger Apollo , im South Kenfington -Mufeum . Abgüße von beiden ,
wie von den meiden außerhalb Florenz befindlichen Bildwerken

e Michelangelos in der dortigen Akademie . — Der tote Adonis des
f MufeoNazionale wäre als W erk Michelangelos fchwer zu datieren .

Der dark von Michelangelo beeinflußte Kündler hat alles getan ,
um die Statue pladifch intereffant zu machen ; der Körper beginnt
auf der rechten Seite liegend und wendet ficfa nachher mehr nach
links ; unter den gekreuzten Füßen liegt der Eber , deffen Zahn
dem Jünglinge die tätliche Scfaenkelwunde beigebracht hat . Der
Kopf id unerfreulich in der Verzerrung des Todes ; der Körper
zeigt ein unangenehmes Streben nach Bravour .)

Während ficfa für aiefe Statuen meid antike Vorbilder nach¬
weifen laden , die Michelangelo die Anregung zu diefen Schöpfungen
gegeben haben mögen , id in den gleichzeitigen biblifchen Motiven
der Einfluß der großen Meißer aus dem Anfänge des Quattro¬
cento , Donatellos und Quercias , unverkennbar . So , abgefehen
von feinen Arbeiten an der Area in S . Domenico zu Bologna

g (f. oben ) , in der Gruppe der Pieta in St . Peter zu Rom (1499) .
Diefer Gegendand war bisher unzählige Male gemeißelt und ge¬
malt worden , ofl mit fehr tiefem und innigem Ausdruck ; nur liegt
insgemein der Leichnam Chridi fo auf den Knieen der Madonna ,
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daß das Äuge lieh abwenden möchte . Hier zuerft in der ganzen
neuern Skulptur kann wieder von einer Gruppe im höchften Sinne
die Rede fein ; der Leichnam ift überaus edel gelegt und bildet
mit Geftalt und Bewegung der ganz bekleideten Madonna das
wunderbarfte Ganze . Die Formen find anatomifdi noch nicht ganz
durchgebildet , die Köpfe aber von einer reinen Sdiönheit , wie fie
Michelangelo fpäter nie wieder erreicht hat . (Mehrfach in Marmor
und Erz kopiert . — Etwas früher die ganz verwandte Madonna
in Notre Dame zu Brügge .) Zwifchen 1501 und 1505 entftanden
fodann fünf Statuetten für den Piccolomini - Altar neben a
dem Eingänge zur Libreria im Dome zu Siena : die hh . Petrus ,
Jakobus , Pius , Gregorius und Franziskus (letzterer von Vorregiani ,
die zwei vorhergehenden nur als abfichtliche Anlehnung an die
Vorbilder Bregnos erklärlich ) . Unter allen Arbeiten des Künftlers
gehören fie wohl zu denen , die feine Eigenart am wenigften fcharf
ausdrücken . — In diefe Zeit fällt auch das runde Relief der b
Maria mit dem auf ihr Buch lieh lehnenden Kinde , hinten der kleine
Johannes , im Mufeo Nazionale zu Florenz ; wundervoll in
diefen Raum komponiert und , foweit die Arbeit vollendet ift, edel
und leicht belebt . (Ähnlich und noch vollendeter das verwandte
Relief in der Royal Academy zu London .) — Endlich wird diefer
frühem Zeit (1504 — 6) auch die angefangene Matthäusftatue im e
Hofe der Akademie in Florenz zugeteilt ; fie zeigt auf das
merkwürdigfte , wie Michelangelo arbeitete ; ungeduldig möchte er
das (gequält großartige ) Lebensmotiv , das für ihn fertig im
Marmorblocke fteckt , daraus befreien ; aber irgend ein Umftand
kommt dazwifchen , und die Arbeit bleibt liegen .

Die leiste plaftifihe Arbeit des Künftlers , noch ganz im Geilte
diefer Werke gefchaffen , ift der weltberühmte kolofläle David
in der Akademie in Florenz (1501 — 3, urfprünglich vor Pal . d
Vecchio ) . Der Künftler war hier auf einen Marmorblock ange -
wiefen , aus dem fchon ein früherer Bildhauer (Ag . di Duccio ) eine
Koloflälfigur zu meißeln begonnen hatte ; dabei beging er einen
Fehler , den der Befchauer im Gedanken wieder gut machen kann :
er glaubte nämlich David ganz jung darftellen zu müffen und nahm
einen Knaben zum Modell , delfen Formen er koloflal bildete . Nun
lalfen lieh aber nur erwachfene Perfonen palfend vergrößern ,
wenigftens bei ifolierter Aufftellung , denn in Gefellfehaft anderer
Koloße kann auch das kolofläle Kind feine berechtigte Stelle
finden . Zwei treffliche Wachsmodelle , Studien zum David im
Mufeo Buonarroti , zeigen diefen als kräftigen Jüngling und e
verdienen infofern den Vorzug vor der Statue .

Mit dem David fchließt die Reihe der plaftifchen Jugendarbeiten
Michelangelos ab . In ihnen ift, trotj aller Verfihiedenheit von der
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Antike , doch einer ihrer erften Grundlage , die gleichmäßige Be¬
lebung und Durchbildung der menfchlichen Geftalt , getreu beob¬
achtet ; die Statuen erfcheinen wefentlich um ihres fchönen Körpers
willen gefcfaaffen . Die malerifche Tätigkeit des Künlllers in der
Sixtina , während der jede plaftifche Befchäfligung ruhte , hat auch
auf feine plaftifche Auffaffung einen hervorragenden , geradezu
umgeftaltenden Einfluß ausgeübt . Wie uns Michelangelo fortan
entgegentritt , am Grabmale Julius ' II . wie an den Mediceer¬
gräbern , fo ift er im allgemeinen beurteilt worden . Hier zeigt er
fleh ftärker als je ein Künftler von dem Drange bewegt , alle denk¬
baren und mit den höhern Stilgefetjen vereinbaren Momente der
lebendigen , vorzüglich der nackten Menfchengeftalt aus fleh heraus
zu fchaffen . Er ift in diefer Beziehung das gerade Gegenteil der
Alten , die ihre Motive langfam reiften und ein halbes Jahrtaufend
hindurch nachbildeten ; er fucht ftets neue Möglichkeiten zu er -
fchöpfen und kann deshalb der moderne Künftler in vorzugsweifem
Sinne heißen . Seine Phantafie ift nicht gehütet und eingefchränkt
durch einen altehr würdigen Mythus ; feine wenigen bibliflhen
Figuren geftaltet er rein nach künftlerifcher Infpiration , und feine
Allegorien erfindet er mit erftaunlicher Keckheit . Das Lebens¬
motiv , das ihn befchäftigt , hat oft mit dem gefchichtlidien Cha¬
rakter , den es befeelen foll , gar keine innere Berührung , — felbft
in den Propheten und Sibyllen der Sixtina nicht immer .

Und welcher Art ift das Leben , das er darftellt ? Es find in
ihm zwei ftreitende Geifter ; der eine möchte durch raftlofe ana -
tomifche Studien alle Urfachen und Äußerungen der menfchlichen
Form und Bewegung ergründen und der Statue die vollkommenfte
Wirklichkeit verleihen ; der andere aber fucht das Übermenfchliche
auf und findet es — nicht mehr in einem reinen und erhabenen
Ausdrucke des Kopfes und der Gebärde , wie einzelne frühere
Künftler , — fondern in befremdlichen Stellungen und Bewegungen
und in einer partiellen Ausbildung gewiffer Körperformen in das
Gewaltige . Manche feiner Geftalten geben auf den erften Eindruck
nicht ein erhöhtes Menfchliches , fondern ein gedämpftes Unge¬
heures . Bei näherer Betrachtung finkt aber diefes Übernatürliche
oft nur zum Unwahrfcheinlichen zufammen .

Sonach wird den Werken Michelangelos faft durchgängig eine
Vorbedingung jedes erquickenden Eindruckes fehlen : die Unab -
fichtlichkeit . Überall präfentiert fidi das Motiv als folches ,
nicht als paflendfter Ausdruck eines gegebenen Inhaltes . Festeres ift
vorzugsweife der Fall bei Raffael , der den Sinn mit dem höchften
Intereffe an der Sache und das Auge mit innigftem Wohlgefallen
erfüllt , lange ehe man nur an die Mittel denkt , durch die er fein
Ziel erreicht hat . Aber die ungeheure Geftaltungskraft , die in
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Michelangelo waltete , gibt felbft feinen gefiichteften und unwahrften
Schöpfungen einen ewigen Wert . Das Maß , mit dem Michelangelo
gemeffen werden muß , liegt nicht in der Antike , auch nicht in der
Kunft des Quattrocento , fondern in ihm felber . Seine Darftellungs -
mittel gehören alle dem höchften Gebiete der Kunft an ; da lUcfat
man vergebens nach einzelnem Niedlichen und Lieblichen , nach
feelenruhiger Eleganz und buhlerifcfaem Reiz ; er gibt eine gran -
diofe Flächenbehandlung als Detail und große plaftifcfae Kontrolle ,
gewaltige Bewegungen als Motive . Seine Geftalten koften ihm
einen viel zu heftigen innern Kampf , als daß er damit gegen den
Befcfaauer gefällig erfcheinen möchte .

Damit hängt denn auch ihre unfertige Befchaffenheit eng zu-
fammen . Er arbeitete gewiß feiten ein Tonmodell von der Größe
aus , die das Marmorwerk haben follte ; der fog . Puntenfetjer be¬
kam bei ihm wenig zu tun ; eigenhändig , im erften Eifer , hieb er
felbft das Werk aus dem Rohen . Mehrmals hat er lieh dabei
notorifch „verhauen “, oder der Marmor zeigte Fehler , und er ließ
deshalb die Arbeit unfertig liegen . Oft aber blieb fie auch wohl
unvollendet , weil jener innere Kampf zu Ende war , und weil das
Werk kein Interelfe mehr für den Künftler hatte . (Ob etwa ge¬
legentlich auch ein Trotj gegen mißliebige Befteller mit unterlief ?)

Wer nun von der Kunft vor allem das finnlich Schöne verlangt ,
den wird diefer Prometheus mit feinen aus der Traumwelt der (oft
äußerften ) Möglichkeiten gegriffenen Geftalten nie zufrieden Hellen .
Ein holde Jugend , ein fiißer Liebreiz konnte gar nicht das aus -
drücken helfen , was er ausdrücken wollte . Seine Ideale der Form
können nie die unferigen werden ; wer möchte z . B . bei feinen
meiften weiblichen Figuren wünfehen , daß fie lebendig würden ?
(Die Ausnahmen , wie z . B . die Delphica in der Sixtina , gehören
freilich zum Herrlichften .) Gewiffe Teile und Verhältniffe bildet
er faft durchgängig nicht normal (die Länge des Oberleibes , den
Hals , die Stirn und die Augenknochen , das Kinn ufw .) , andere faft
durchgängig herkulifch (Nacken und Schultern ) . Das Befremdliche
liegt alfo nicht bloß in der Stellung , fondern auch in der Bildung
felbft . Der Befdiauer darf und foll es ausfeheiden von dem echt
Gewaltigen .

Die Zeit des Künftlers freilich wurde von dem Guten und von
dem Böfen , das in ihm lag , ohne Unterfchied ergriffen ; er im¬
ponierte ihr auf dämonifche Weife . Uber ihm vergaß fie binnen
zwanzig Jahren Raffael vollftändig . Die Künftler felber abftra -
hierten aus dem , was bei Michelangelo die Äußerung eines inneren
Kampfes war , die Theorie der Bravour und brauchten feine
Mittel ohne feine Gedanken (f. unten ) . Die Befteller , unter der
Herrfchaft einer Bildung , die ohnehin jede Allegorie guthieß , ließen
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fich von Michelangelo das Unerhörte auf diefem Gebiete gefallen
und bemerkten nicht , daß er bloß Anlaß zur Schöpfung bewegter
Gehalten luchte .

Die beiden Hauptwerke Michelangelos aus diefer Zeit , feine
berühmteften Skulpturen , nach denen man ihn bisher fall aus -
fchließlich beurteilt hat , lind das Juliusdenkmal und die Mediceer¬
gräber . Von dem 1505 zuerft entworfenen , aber erlt nach einem
zweiten wefentlich umgeftalteten Entwürfe von 1512 — 13 mit Eifer
in Angriff genommenen Grabmale Julius ’ H . für die Peters¬
kirche ill eine alte Kopie eines Teiles der flüchtigen Original¬
zeichnung (im Belize des Berliner Kupferftichkabinetts ) in der

a Sammlung
’ der Handzeicfanungen in den Uffizien aufbewahrt .

Ein hoher Bau in länglichem Viereck follte an feinen drei freien
Wänden im Unterbaue nackte gefeffelte Geltalten (die wieder¬
erworbenen Provinzen ) und Viktorien , oben fitjende Koloffalftatuen
(darunter Mofes und Paulus ) enthalten ; in der Mitte auf hohem
Sarkophag die knieende Figur des Papltes zwifdien zwei Engeln ;
daneben zwei alleg orifche Gellalten , und zuoberft die Madonna .

Leider machte der Befehl Leos X ., die Faffade von S . Lorenzo
auszuführen , nachdem bereits 1516 ein neuer Kontrakt den Umfang
des Denkmals wefentlich eingefchränkt hatte , noch in demfelben
Jahre der Tätigkeit des Künlllers an dem Werke ein Ende . Trofj
verfchiedener Anläufe kam das Denkmal erlt vierzig Jahre nach
dem erlten Aufträge (1545) in der Form zullande , wie es jeljt in

b S . Pietro in Vincoli lieht . Es ifb kein Freibau , fondern nur ein ba¬
rocker Wandbau daraus geworden ; die obern Figuren find von den
Schülern nach dem Entwürfe des Meillers hinzugearbeitet (S . 588 h),
und zwar nicht glücklich ; bei dem armen Paplle , der lieh zwifchen
zwei Pfeilern llrecken muß , fo gut es geht , ilt auch die Anordnung
unverzeihlich . Unten aber fliehen die für das urfprüngliche Pro¬
jekt eigenhändig gearbeitete Statue des Mofes (beg . nach 1513,
in Arbeit 1518) und die erlt nach dem lebten Kontrakte von 1542
hinzugekommenen Geftalten der Rahel und Lea ; letjtcre wiederum
als Symbole des befihauliefaen und des tätigen Lebens , nach einer
fchon in der Theologie des Mittelalters vorkommenden , an lieh
abfurden Typik . — Mofes fcheint in dem Momente dargeftellt , da
er die Verehrung des goldenen Kalbes erblickt und auffpringen
will . Es lebt in feiner Gellalt die Vorbereitung zu einer gewal¬
tigen Bewegung , wie man fie von der phyfifchen Macht , mit der
er ausgellattet ilt , nur mit Zittern erwarten mag . Seine Arme
und Hände find von einer infofem wirklich übermenfchlichen Bil¬
dung , als fie das charakterillffche Leben diefer Teile auf eine
Weife gefteigert fehen laffen , die in der Wirklichkeit nicht fo vor¬
kommt . Alles bloß Künftlerifche wird an diefer Figur als voll -
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kommen anerkannt , die plaftifchen Gegenlafje der Teile , die Be¬

handlung alles Einzelnen . Aber der Kopf will weder nach der
Sdiädelform , noch nach der Phyfiognomie genügen , und mit dem
herrlich behandelten Barte , dem die alte Kunft nichts Ähnliches
an die Seite zu Hellen hat , werden doch gar zu viel Umftände

gemacht ; der berühmte linke Arm hat im Grunde nichts anderes
zu tun , als dielen Bart an den Leib zu drücken . — Rahel , das
befchauliche Leben , ift im Motiv ganz finnlos ; lie hat foeben auf
dem Schemel nach rechts gebetet und wendet lieh plötzlich , noch
immer betend , nach links ; zudem fcheint ihr linker Arm fchon oben
verhauen . Das Detail fonft trefflich . — Lea , das tätige Leben ,
mit dem Spiegel in der Hand , zeigt in der Draperie unnütje und
bizarre Motive und unfihöne Verhältniffe der untern Teile . Die

Köpfe haben wohl etwas Grandios -Neutrales , Unperlönliches , das
die Seele wie ein Klang aus der altern griechifchen Kunft berührt ,
aber auch eine gewifle Kälte .

Außer diefen drei Statuen find uns noch eine Anzahl mehr oder

weniger unfertiger Statuen und Gruppen erhalten , die für dasjulius -
denkmal beftimmt waren , aber fcfaließlich, um die Aufhellung des -
felben nicht ganz unmöglich zu machen , davon ausgefdiloflen
wurden . Das Trefflidifte find die beiden „ Sklaven “ im Louvre ,
die offenbar Stücke aus der Reihe jener Gefeffelten find . Vier

(nur teilweife aus dem Rohen gearbeitete und beträchtlich größere )
Statuen , aus einer Grotte des Gartens Boboli jüngft in die Aka - a
demie übertragen , find höchft lebensvolle , großartig gedachte Akte
des Lehnens und Tragens . Endlich eine Gruppe , betitelt „ der

Sieg “, im Mufeo Nazionale ; ein Sieger auf einem (unvoll - b
endeten ) Beilegten knieend und das während des Kampfes nach
hinten geftreifte Gewand wieder hervorziehend , mit einer nur not¬

dürftig motivierten Wendung und Bewegung .
Wir kehren wieder in feine frühere römifche Epoche zurück

und nennen zunächft den Chriftus in S . M . fopra Minerva zu c
Rom (links neben dem Chore ; 1514 in Auftrag gegeben , 1521 von
dritter Hand vollendet ) . Es ift eines feiner liebenswürdigften
Werke ; Kreuz und Rohr find zu der nackten Geftalt gefchiekt ge¬
ordnet , der Oberleib eines der fchönften Motive der neueren Kunft ;
der fanfte Ausdruck und die Bildung des Kopfes mag fo wenig
dem Höchften genügen , als irgend ein Chriftus , und doch wird
man diefen milden Blick des „ Siegers über den Tod “ auf die Ge¬
meinde der Gläubigen fchon und tiefgefühlt nennen mülfen . —

Wohl aus etwas fpäterer Zeit : die nur aus dem Rohen gehauene
und in diefem Zuftande viel verfprechende Statue eines Jünglings ,
im Mufeo Nazionale zu Florenz , wahrfcheinlich die 1529 für d
Valori beftimmte Statue , nach Vafari ein Apoll , der mit der Linken
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über die Schulter greift , um einen Pfeil aus dem Kodier zu holen , —
in Wahrheit aber ein David , wie das abbozzierte Haupt Goliaths
zu feinen Füßen beweifl .

Im Jahre 1521 nahm fodann die Arbeit an den Statuen der
a weltberühmten Mediceifchen Grabkapelle (oder Sagreftia

Nuova ) bei S . Lorenzo ihren Anfang , für die lieh der Künftler fdion
feit 1519 mit den Plänen trug . Bald darauf infolge der politifchen
Ereigniffe unterbrochen , wurde die Arbeit 1524 wieder aufge¬
nommen , geriet aber neuerdings ins Stocken . Erft von 1530 — 34
wurde fie dann von dem Meifter in fieberhafter Haft gefördert ,
bis fie im letjteren Jahre infolge des Todes Clemens ’ VH . und
Michelangelos Uberfiedelung nach Rom endgültig unterbrochen wird .
Was vollendet war , erhielt vor 1545 die jetfige Aufftellung . Selten
hat ein Künftler freier über Ort und Aufftellung verfügen können
(f. S . 313 c) . Die Denkmäler wirken deshalb in diefem Raume
ganz vorzüglich , fchon wenn man fie nur als Ergänzung und Re-
lultat der Architektur betrachtet . Um die Figuren groß erfcheinen
zu lallen , hat der Künftler fie in eine aus kleinen Gliedern ge¬
bildete bauliche Dekoration eingerahmt , deren Detail freilich nicht
zu rühmen ift . Die Aufgabe felbft enthielt eine ftarke Aufforde¬
rung zu allgemeinen Allegorien ; es handelte lieh um die Gräber
zweier ziemlich nichtswürdiger mediceifcher Sprößlinge , für die
Michelangelo am allerweniglten lieh begeiftern konnte (urfprüng -
lidi auch um die Gräber des Cofimo und Lorenzo Magnifico ; eine
Zeitlang wurden auch die Monumente der beiden Mediceerpäpfte
mit in den Plan hineingezogen ) . Unter den Nifchen mit den fixen¬
den Statuen brachte er die Sarkophage an und auf deren rund
abfefaüffigen Deckeln die weltberühmten Figuren des Tages und
der Nacht (bei Giuliano Medici -Nemours ) , der Morgen - und der
Abenddämmerung (bei Lorenzo Medici , Herzog von Urbino ). Kein
Menfch hat je ergründen können , was fie hier (abgefehen von
ihrer künftlerifchen Wirkung ) bedeuten follen , wenn man lieh nicht
mit der ganz blaffen Allegorie auf das Hinfehwinden der Zeit zu¬
frieden geben will . Vielleicht hätte Clemens V1L als Befteller
lieber ein paar trauernde Tugenden am Grabe feiner Verwandten
Wache halten laffen , — der Künftler aber fuchte gefliffentlich das
Allgemeinfte und Neutralfte auf . Wie dem fei , diefe Allegorien
find nicht einmal bezeichnend gebildet , was denn auch , mit Aus¬
nahme der Nacht , eine reine Unmöglichkeit gewefen wäre . Die
Nacht ift wenigftens ein nacktes , fchlafendes Weib ; man darf
aber fragen : ob wohl jemals ein Menfch in diefer Stellung habe
fchlafen können ? fie und ihr Gefährte , der Tag , lehnen nämlich
mit dem rechten Ellbogen über dem linken Schenkel . Sie ift die
ausgeführtefte nackte weibliche Idealfigur Michelangelos ; der Tag ,
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mit unvollendetem Kopfe , kann vielleicht als fein vorzüglichftes
Spezimen herkulifcher Bildung gelten . Als Motive aber find ge¬
wiß die beiden Dämmerungen edler und glücklicher , nament¬
lich der Mann fehr fchön und lebendig gewendet ; das Weib (die
fog . Aurora ) ebenfalls mehr ungefucht großartig als die Nacht ,
wunderbar in den Linien , auch mit einem viel fchönern und leben¬
digem Kopfe , der indelfen noch immer etwas Maskenhaftes behält .

In diefen vier Statuen hat der Meifter feine kühnften Ge¬
danken über Grenzen und Zweck feiner Kunft geoffenbart ; er hat
frei von allen fachlichen Beziehungen , nicht gebunden durch irgend
eine von außen verlangte Charakteriftik , den Gegenftand und feine
Ausführung gefchaffen . Das plaftifehe Prinzip , das ihn leitete , ift
der bis auf das äußerfte durchgeführte Gegenfatj der fich ent -
fpredienden Körperteile , auf Koften der Ruhe und felbft der Wahr -
fcfaeinlichkeit . Mit feiner Stilbeftimmtheit gehandhabt , brachte
diefes Prinzip das großartige Unikum hervor , das wir hier vor uns
fehe,n. Für die Nachfolger war es die gerade Bahn zum Verderben .

Die Statue des Giuliano ift nicht ganz ungezwungen ; wohin
wendet er feinen langen Hals und feine falfchen Augen ? Ganz
vortrefflich ift aber die Partie der Hände , des Feldherrnftabes und
der Kniee . Lorenzo , bekannt unter dem Namen „ il Penfierofo “,
unvergleichlich geheimnisvoll durch die Befchattung des Geflehtes
mit Helm , Hand und Tuch, hat doch in der Stellung feines rechten
Armes etwas Unfreies . Die Arbeit ift von größtem Werte . —
Auch mit diefen beiden Statuen tat Michelangelo keinen Schritt
in das Hiftorifch - Charakteriftifche , das feiner Seele widerftrebt
haben muß ; fie find vielmehr in feinen Stil vollkommen einge¬
taucht und können als ebenfo frei gewählte Motive gelten , wie
alles übrige .

Der kaum aus dem Rohen gearbeiteten Madonna (1532) lag
urfprünglich wohl ein außerordentlich fchöner plaftifcher Gedanke
zugrunde ; es fehlte vielleicht nicht viel , fo wäre fie die einzig
treffliche ganz frei fifjende Madonna geworden (indem fall alle
andern nur auf den Anblick von vorn berechnet find ) . Allein durch
einen Fehler des Marmors oder ein „Verhauen “ des Künftlers
kam der rechte Arm nicht fo zuftande , wie er beabfichtigt gewefen
fein muß , und wurde dann hinten fo angegeben , wie man ihn
jetjt fleht . Vermutlich hatte dann das übrige mit zu leiden und
wurde deshalb nur andeutungsweife und dürftig vollendet . Ein
unruhigeres Kind hat freilich die ganze Kunft nicht gebildet , als
diefer kleine Chriftus ift ; auf dem linken Knie der Mutter vor¬
wärts fttjend , wendet er fich fehr künftlich rückwärts um , greift
mit feinem linken Ärmchen an die linke Schulter der Mutter und
fucht mit dem rechten ihre Bruft .
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a Die hh . Cosmas und Damian find Sdiülerarbeiten , vielleicht nach
kleinen Modellen des Meifters , der erftere von 'fllontorfofi (S . 587 a),
der letjtere von Haff, da Tilonteiupo 1542 ausgeführt (S . 588 g) . Zu
einem der Flußgötter , die zu Füßen der Sarkophage lagern
follten , arbeitete Michelangelo den Torfo eines überlebensgroßen

b Modells in der Akademie ; eine kleine Bronze Vrißotos im
c Mufeo Nazionale hat uns das Modell des Meifters zu einem

zweiten in Nachbildung erhalten .
Endlich forgte Michelangelo eigenhändig für fein Grabmal ; es

follte wieder eine Pieta fein . Damals begann er wahrfcheinlidi
d das Werk , das jet;t im Hofe des Pal . Rondanini zu Rom (am

Corfo) flieht. Er hat den Wert einer monolithen Arbeit überfchätjt
und dem Marmor , der nicht reichte , das Unmögliche zugemutet ,
um Figuren herauszubringen , die lieh der Lebensgröße wenigftens
nähern . — Später arbeitete er (der Sage nach aus einem Kapital
der Konftantinsbafilika , das ihm Papft Paul HI. gefchenkt) die

e Gruppe der Kreuzabnahme , die jetzt im Dome von Florenz ,
unter der Kuppel , aufgeftellt ift. Beide Werke (namentlich die
letzterwähnte umfangreichere Gruppe) haben , trotz des Gewaltfamen
und Gezwungenen in einzelnen Teilen , in der Erfindung und im

f Ausdrucke viel Schönes. (Die unvollendete Pieta in S . Rofalia zu
Paleftrina , ein Werk des 17 . Jahrh ., ift Michelangelo neuerdings
fälfchlich zugefchrieben .)

Als eine ganz fpäte Arbeit gilt , wohl mit Unrecht , auch die
g angefangene Büfte des fog . Brutus im Mufeo Nazionale , an¬

geblich nach einer antiken Gemme , wahrfcheinlich aber ein frei
gefchaffenes Charakterbild und ein Gegenftand , der dem trotzigen
Sinne des Meifters nahe lag . Phyfiognomifch abftoßend und da¬
bei grandios behandelt . — Das eigene Bildnis Michelangelos , ein

h Bronzekopf , im Konfervator enp alafte des Kapitols (5 . Zimmer)
gilt mit Unrecht als feine Arbeit . Vorzüglicher ift die treffliche

i Bronzebüfte im Mufeo Arche ologico zu Mailand , die denMeifter
noch jünger darftellt und die Arbeit eines guten Schülers ift . {Han . da
Vofterra ? Gleichzeitige Wiederholungen in Oxford und im Louvre.)

Der Befchauer wird merkwürdig geftimmt gegen einen Künftler,
deffen Größe ihm durchgängig imponiert , und delfen Empfindungs¬
weife doch fo gänzlich von der feinigen abweicht . Die fruefat-
bringendfte Seite , von der aus man Michelangelo betrachten kann,
bleibt doch wohl die hiftorifche . Er war ein großartiges Schick -
fal für die Kunft ; in feinen Werken und ihrem Erfolge liegen
wefentlicfae Auffchlüffe über das Wefen des modernen Geiftes offen
ausgefprochen . Die Signatur der drei lebten Jahrhunderte , die
Subjektivität , tritt hier in Geftalt eines abfolut fchrankenlofen
Schaffens auf . Und zwar nicht unfreiwillig und unbewußt , wie
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fonft in fo vielen großen Geiftesregungen des 16 . Jahrli . , fondern
mit gewaltiger Abfidit . Es fcheint , als ob Michelangelo von der die
Welt poflulierenden und fdiaffenden Kunft beinahe fo fyftematifch
gedacht habe , wie einzelne Philofophen von dem weltfdiafFenden Ich.

4M

Er hinterließ die Skulptur erfdiüttert und umgeftaltet . Keiner
feiner Kunftgenoifen hat fo feit geftanden , daß er nicht durch

Michelangelo desorientiert worden wäre , — in welcher Weife , haben
wir fchon angedeutet . Aber die äußere Stellung der Skulptur hatte
fidi durch ihn ungemein gehoben ; man wollte jetjt wenigftens
von ihr das Große und Bedeutende und traute ihr alles zu .

Die Gehilfen des Meifters haben , feit fie das waren , kaum
mehr einen eigentümlichen Wert . Wir nennen zuerft TFra § io~
vanni ’Hngeto 'Hloniorfofi (1507 — 63) , der Michelangelo fchon von
delfen früheren Werken , zumal von der Sixtina an begleitet und
nachahmt (f. S . 588c ) , dabei aber auch Einwirkungen von AndreaSan -
fovino und von den Lombarden her verrät und dies alles mit einer

gewiffen dekorativen Seelenruhe zu einem nicht unangenehmen
Ganzen verfchmelzt . Von der Mitarbeit in der Mediceifchen Ka - a

pelle an , wo er den h . Cosmas ausarbeitete (S . 586 oben ) , wird er
ausfchließlich Michelangelift .

Von Andrea Doria nach Genua berufen , mußte er als Architekt
und Bildhauer dasfelbe leiften , wie Perin del Vaga als Maler ;
die in den Künften durch politifche Leiden arg zurückgekommene
Stadt bedurfte auswärtiger Kräfte . Die Kirche S . Matteo , das b

Familienheiligtum der Doria , ift ein ganzes Mufeum feiner Skulp¬
turen 1) . Manches davon zeigt , daß er fleh half , wie er konnte :
in den fixenden Relieffiguren der beiden Kanzeln , in den vier

Evangeliften der Chorwände ift mehr als eine Reminiszenz aus
der Sixtina zu bemerken ; von den Freifkulpturen hinten im Chore
ift die Pieta , was die Lage des Leichnams betrifft , nach der

Michelangelos in St . Peter kopiert , was zu der peruginesken Ma¬
donna nicht recht paßt ; die vier übrigen Statuen (Propheten ) haben
beinahe die Art des Guglielmo della Porta und der damaligen
Lombarden . Die reiche Studderung der Kuppel und des Chores

(von Gehilfen ausgeführt ), die beiden Altäre des Querfdiiffes (mit
den vielleicht von andern Händen gefertigten Reliefs über den
Altären ), die Reliefs von Tritonen und gefangenen Türken unter
den Kanzeln und das Denkmal des Andrea Doria in der Krypta

1) Im anftoßenden Kreuzgange find die Überrede der 1797 demolierten Sta¬

tuen des Andrea und Giov . Andrea Doria , aus den Jahren 1528 (?) und 1577, auf - *

geftellt . Die erilere ift ein vortreffliches Werk von Montorsolis Hand , die letztere
eine fchon manierierte Nachahmung der erlleren .
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vollenden diefen in feiner Art einzigen plaftifchen Schmuck , delfen-
gleichen feiten einem Künftler anvertraut worden ift . Montorfoli
hatte bei feiner mäßigen Begabung ganz recht , daß er fleh nicht
durch das gleichzeitige glänzende Beifpiel der Mediceifchen Kapelle
irre machen ließ . Auf diefe Weife hat dieNachwelt etwas Genießbares

a erhalten . In der Kirche des Alber g o de ’ Poveri ift das (dem Michel¬
angelo fälfchlidi zugefchriebene ) Pietärelief ein WerkMontorfolis .

Eine fpäte Arbeit desfelben ift dann der 1561 vollendete
b Hauptaltar in den Servi zu Bologna . Die drei Statuen der

Nifchen , der Auferftandene mit Maria und Johannes , zeigen noch
eine fchöne fanfovinifche Infpiration , die (ungefchickterweife viel
größer gebildeten ) Statuen über den beiden Seitentüren und unten
an den Seiten des Altares , fowie die fämtlidien Skulpturen der
Rückfeite mehr das Öde und Allgemeine der römifchen Schule.
An der Rückfeite u . a . das Porträt des Stifters Giulio Bovi . — Viel
früher ( 1536) arbeitete Montorfoli die Statuen des Mofes , David

c und Paulus in der Cappella de ’ Pittori bei der Annunziata in
Florenz . (Die ebendort befindlichen fitjenden Statuen find von
Verfchiedenen nach den gemalten Propheten der Sixtinifchen Ka¬
pelle in Ton modelliert ; ein Zeugnis mehr für deren Einfluß auf
die ganze Skulptur , die noch heute daraus Belehrung fchöpfen kann .)

An dem von dem Dichter felbft entworfenen Grabmale San -
d nazaros in S . M . del Parto zu Neapel (1537) find die fixenden

Statuen des Apoll und der Minerva (in David und Judith tra -
veftiert ) von Montorfolis Hand , der Reft von ßanfacroce .

Von 1547 — 51 arbeitete Montorfoli den kolofialen Brunnen
e auf dem Dompla ^ e zu Meffina , eine überladen reiche Kompo -

fition von Nymphen , Flußgöttern , Tieren , mythologifchen Reliefs
f ufw ., aus fchwarzem und weißem Marmor . — Der Brunnen am

Hafen ebenda mit der Koloffalftatue des Neptun zwifchen Scylla
und Charybdis ift von 1557 .

Ein anderer Schüler Michelangelos , Tlajfaete da 77Ionfefupo (1505
bis 1567) , Sohn des oben (S . 554a u . ff.) genannten Baccio , arbeitete

g 1542nach des MeiftersModellen in der Mediceifchen Kapelle den
h . Damian (S . 586 oben ) und am Grabmale Julius ’ H . oben die Statuen

h des Propheten und der Sibylle (S . 582 b u . 586 a ) . Von feinen unab¬
hängigen Werken find die tüchtige und einfache Grabftatue des

i Kardinals Roffi in der Vorhalle von S . Felicita in Florenz , das
k Grabmal Bald . Turinis (f 1540) im Dome zuPescia (eine micfael -
1 angeleske Mißgeburt ) , ein Kruzifix im Dome zu Orvieto

m (Marmor ) , ein zweites in S . Äppollonia zu Florenz (Holz ) und
n ein Madonnenrelief im linken Querfcfaiffe von S . Michele

zu Lucca ( 1522 , Marmor ) zu nennen : diefes noch in direktem
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AnfdilulTe an das Quattrocento , aber ohne delfen Naivetät und
lebensvollen Naturalismus . (Uber andere Arbeiten in Loreto und
Rom f. oben S . 552 d und unten S . 5911 .)

§ ugtiefmo deffa “Porta (geb . vor 1516 , f 1577) könnte nach feiner
frühem und fpätern Tätigkeit auf zwei verfdhiedene Stellen dieler
Uberlicht verteilt werden , wenn nicht auf der fpätern Zeit , da er
den Michelangelo nachahmte , der beträchtlich ftärkere Akzent läge .
Seine frühem Sachen , die den lombardifchen Stil am Anfänge des
16 . Jahrh . repräfentieren , mit einem kleinen Anklange an A. San -
fovino , lind befonders zahlreich in Genua vorhanden . Dort ift
die lieblich bewegte Katharinenllatue auf der Treppe der
Akademie fein anmutigftes Werk . Zum Teil noch tüchtig : die a
Propheten in Relief an den Säulenbafen des Tabernakels der

Johanneskapelle im Dome (das Tabernakel felbft ift das Werk b
feines Vaters § iacomo , 1531 beg .) ; — höehft fleißig , überladen und
von gefuchter Belebung in Draperie und Fleifch : die lieben Sta¬
tuen am Altäre des linken Querfchiffs ebenda ; nur die mittlere , c
ein fixender Chriftus , mit höherer Weihe ; — faftroh : die Gruppe
Chrifti und des h . Thomas an der Vorhalle von S . Tommafo . — d

Später , nach 1551 , entftand unter dem fehr nahen Einflüße Michel¬

angelos das Grabmal Pauls III . im Chore von St . Peter . Die e

gewonnene Stilfreiheit ift vortrefflich benutjt in der fixenden
Bronzeftatue des Papftes , die Guglielmos volles Eigentum ift ;
lebenswahr und doch heroifch erhöht . Die beiden auf dem Sar¬

kophage lehnenden Frauen , angeordnet wie die vier Tageszeiten
auf den Gräbern von S . Lorenzo , lind diefen an Bedeutung der

plaftifchen Linien nicht zu vergleichen ; allein Guglielmo übertraf
den Meifter wenigftens von der einen Seite , wo ihm leicht beizu¬
kommen war , von feiten der linnlichen Schönheit . Seine „Gerechtig¬
keit “ ift zwar darob etwas lüftern und ablichtlich ausgefallen ; die

betagte „Klugheit “ hat mehr von Michelangelo . — Im großen Saale
des Pal . Farnefe findet man zwei ähnliche Statuen , die wie f
erfte , weniger geratene Proben derfelben Aufgabe ausfehen , jedoch
zu demfelben Grabmale gehörten und erft bei delfen Verfemung
an die jetjige Stelle 1628 davon weggenommen wurden .

Von dem Architekten § iacomo deffa Porfa (mit den Bildhauern
diefes Namens nicht verwandt ) lind die Grabmäler der von ihm er¬
bauten Capp . Aldobrandini in S . M . fopra Minerva zu Rom g
wenigftens entworfen ; in der Ausführung erinnern fie an Guglielmo .

Unter den Lombarden , die von Michelangelo die Richtung ihres
Stiles empfingen , ift nädift Gugl . della Porta Prospero Ctemenfi (um
1500 — 84) , der Enkel des “Bart . 0pani (f. S . 518 c u . 1F.) , nicht un¬
bedeutend . Er war hauptfächlich in feiner Vaterftadt Reggio
tätig . Im Dome dafelbft (Kap . rechts vom Chore ) ift das Grab - h
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mal des Bifchofs UgoRangoni fein Hauptwerk ( 1561 — 67) ; fowohl
die fixende Statue als auch die beiden Putten am Sarkophage und
die zwei kleinen Reliefs (Tugenden ) an der Bafis verraten den
Einfluß Michelangelos , ja fchon den des Gugl . della Porta ; allein
es ift ein folider Reit von Naivetät übrig geblieben , der weder
arge Manier , noch falfches Pathos aufkommen läßt . Nur das Ar-
chitektonifche daran ift unglücklich. Ebendort das abfurd (als

a koloflales Stundenglas ) gebildete Grabdenkmal des Cher . Sfor-
ziano (1560 , links vom Eingänge ) mit den drei vorzüglich fehönen
Statuetten des Auferftandenen und zweier Tugenden . Sie ver¬
binden die Art der römifchen Schule mit einer noch faft fanfovi-
nifchen Milde und Mäßigung . (Viel geringer und wohl von anderer
Hand das Grab Malaguzzi , 1583 , gegenüber .) An der Faflade find

b Adam und Eva den beiden Dämmerungen der Mediceerkapelle
c nachgebildet , die hh . Grifante und Daria zu feiten des Mittel¬

portals zu derfelben Zeit entftanden (1552 — 57) . — Am Portale
d des Pal . Reale zu Modena die Statuen des Lepidus und des

Herkules , letjtere ungefchlacfat muskulös . — In der Krypta des
e Domes von Parma (hinten , rechts ) ift das Grab des Rechts¬

gelehrten Bern . Prati (-J- 1542) mit zwei fitjenden Klageweibern das
frühefte beglaubigte und zugleich eines feiner beften Werke . Eben-

f dort das Grabmal des Bifchofs Bern , degli Uberti (1544 — 48) . —
g In S . Andrea zu Mantua das Grabmal Andreafi ( 1549 — 51) .
h Das Grab des Meifters , von 1588 , im Dome von Reggio

(1 . Kap . links) ift mit feiner fehönen Büfte von feinem Schüler
Baccßione gefchmückt . — Den Auslauf feiner Schule bezeichnen die
Statuen im QuerfehifFe und an der Faflade dafelbft.

Wenn man fiefa jedoch in Kürze überzeugen will, welche zwin¬
gende Gewalt Michelangelo als Bildhauer über fein Jahrhundertund das folgende ausübte , fo genügt fchon ein Blick auf die floren-
tinifche Skulptur nach ihm . Sie ift befonders belehrend , weil die
mediceifchen Großherzoge auch die profane , mythologifche und
monumentale Seite der Kunft mehr pflegten , als dies fonft irgend¬wo in Italien gefchah , ohne daß doch die kirchlichen Aufgabendeshalb aufgehört hätten .

Wir haben bis hierher einen florentinifchen Künftler verfpart ,der als Michelangelos unedler Nebenbuhler auftrat und doch in
feinen meiften Werken ihn gerade von der bedenklichen Seite nach¬
ahmte -. Baccio Bandineffi ( 1493 — 1560) . Er ift ein fonderbares Ge-
mifefa aus angeborenem Talent , Reminiszenzen der altern Schule und
einer falfchen Genialität , die bis ins Gewiflenlofe und Rohe geht . —
DasBefte von ihm , worin er ganz ausreichte , find dieRelieffiguren
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von Apofteln , Propheten ufw . an den Chorfdiranken unter der a

Kuppel des Domes zu Florenz (um 1550) ; hier find einige Fi¬

guren fehr fdiön gedadit und liehen trelFlich im Raume , alle find

einfach behandelt . — Dagegen zeigt die bekannte Gruppe des

Herkules und Cacus auf Piazza della Signoria (1530 — 34) , was b

er an Michelangelo bewundern mußte , und wie er ihn mißverftand .
Er glaubte ihm die mächtigen Formen abfehen zu können und
machte ihm auch die Kontrolle nach , fo gut er konnte ; aber ohne
alles Liniengefühl und ohne eine Spur dramatifchen Gedankens ,
wozu doch der Gegenftand genugfame Mittel an die Hand gab ;
es ift eines der gleichgültigsten Skulpturwerke auf der Welt . —

Adam und Eva im Hofe des Mufeo Nazionale (1551) find c

wenigftens einfache Akte , Aaam fogar wieder mehr naturaliftifch .
Ebendort lieben Bronzeftatuetten antiker Götter , nach feinen Mo¬
dellen gegoflen , fowie zwei kleine Bronzebülten . Die Bildnis -

ftatuen im Pal . Vecchio haben in den Köpfen etwas von der d

grandiofen Faflung , die auch den gemalten Porträts diefer fonll fchon
manierierten Zeit eigen ift , find aber im Körpermotiv meift gering .

(Die Gruppe der Krönung Karls V. offenbar von zwei verfchiedenen
Künltlem .) — Das Relief am Sockel des Denkmals Giovanni e
Medicis auf dem Platte vor S . Lorenzo (1540) ift von einer
für jene Zeit fihliefaten Plaftik , was auch von der Statue gilt . —

Ein Bacchus 1) im Pal . Pitti (Veftibül des erften Stockes ) ift im f

Gedanken die geringfte unter den Bacchusftatuen der damaligen
Künftler . Die beiden Gruppen des toten Chriftus (mit Johannes
inS . Croce , 1549 , und mit Nikodemus in der Annunziata , 1555 2) ) , g
von ganz leeren Formen und von der fihlecfateften Kompofition ;
der Hauptumriß ein rechtwinkliges Dreiedt , auf der längern Kathete

liegend . Ganz kümmerlich ift der fixende Gott -Vater , im erften
Klofterhofe von S . Croce (1549) , ausgefallen ; als das Belle er - h

Icheint die nach Michelangelo kopierte Hand mit dem Buche . —

Etwas belfer der frühe Petrus im Dome (1517 , Eingang zum Chore i

links ) . — Ganz mittelmäßig die Nebenfiguren an den Grabmälern
Leos X. und Clemens ’ VH . im Chore der Minerva zu Rom k

(1535) ; die ebenfalls unbedeutenden fitsenden Porträtftatuen find 1

von Baff . da 'fllontetupo (Leo X.) und l ?anni di ‘Baccio Bigio
(Clemens VH.), einem andern kümmerlichen Rivalen Michelangelos ,
aus geführt .

Baccios Schüler ffiovanni daff ' Opera (Bandim \ f 1599) hatte
Anteil an den Reliefs der Chorfchranken (S . 591 a) im Dome und m

fertigte die Altarreliefs in der Cappella Gaddi in S . M . No - n
vella (Querfchiff links , hinten ), die die darzuftellenden Tatfachen

1) LautVafari aus einem mißratenen Adam zum Bacchus umgeftaltet .
2) Letztere von feinem natürlidien Sohne Clemente angefangen .
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durch tüchtig präfentierte Nebenfiguren in Vergeffenheit bringen .
— An dem von Vafari komponierten Grabmale Michelangelos in

a S . Croce ift die Figur der Baukunft von ihm , eine recht gute Ar¬
beit ; die Skulptur fertigte Sim . Cioti (S . 553p), die Malerei , mit der
Statuette in der Hand , Stotdo ßorenzi . Das ganze Denkmal ift , bei¬
läufig gefagt , eines der wenigen , wo die Allegorie völlig in ihrem
Rechte ift und deutlich von felber fpricht, indem fie ein notorifches
Verhältnis ausdrückt . Die Allegorien z . B . gerade der meiften übrigenMonumente von S. Croce find entweder nur durch einen weiten
Verftandesumweg zu erkennen oder ganz müßig . — (Von Lorenzi

b find auch die Madonna und der Engel Gabriel in S . M . della
Spina zu Pifa [1563 ], flau und gezwungen , und die für ihre Zeit,

c nach 1572 , außergewöhnlich naiven Statuen Adams und Evas ,fowie das minder gelungene Verkündigungsrelief an der
dFaffade von S. M. preffo S . Celfo in Mailand . Die übrigenBildwerke an der Faffade find von UnniB . Tontana [1540 — 87] , der

auch die Affunta am Hochaltäre fchuf.)
Weiter zehrt von Michelangelo der als Baumeifter fo bedeu¬

tende Bartotommeo ‘Hmmanafi (1511 — 92, anfangs Schüler des Ja -
e copo Sanfovino) , von dem der Brunnen auf Piazza della

Signoria in Florenz (1571 , unter fcfalechter Benutjung eines
Entwurfs von Leonardo da Vinci) herrührt . Der Neptun ift ein
unglücklicher Akt , ohne Sinn und Handlung , die Tritonen , die ihm
als Tronco dienen , undeutlich ; das Poftament würde man ohne
die (für diefe Laft doch gar zu kleinen ) Seepferde nicht für ein
Räderfchiff halten . Von den unten herumfitjenden Bronzefigurenfind die mit möglichfter Abficht auf leichtes Schweben geftalteten
Satyrn und Pane allein erträglich , übrigens zum Teil den Kranz¬
trägern an der Decke der Sixtina nachgebildet ; hier find ihre
Attitüden müßig . — (Ganz gering die Gipsftatuen im Baptifterium .)f — Im linken Querfehiffe von S . Pietro in Montorio zu Rom
find die Grabmäler zweier Verwandten des Papftes Julius HI. famt
den beiden Nifchenfiguren der Religion und Gerechtigkeit von
Ammanati (nach 1550) ; zwifchen der manierierten Nachahmung des
Michelangelo fchimmern doch einige fchönere Züge durch. — Ebenfo
verhält es lieh mit dem Maufoleum derVerwandten Gregors XIH.

g im Campofanto zu Pifa . — Einige frühere Arbeiten Ammanatis
h finden fich in Padua . So der Gigant im Hofe des Pal . Arem¬

berg (1544) . Das Grabmal des Juriften Mario Mantova Bena -
i vides in den Eremitani (links ) ift im Stile der allegorifchen

Figuren ganz der prahlerifchen Abficht würdig , mit der es gefeijt
wurde . (Unten Wiffenfehaft und Ermüdung , zu beiden Seiten des
Profeffors Ehre und Ruhm , oben drei Genien, deren mittlerer die
Unfterblichkeit bedeutet ; bei Lebzeiten errichtet 1546 .)
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Unleugbar höher fleht der in Florenz vollauf befchäftigte vlä -
mifche Bildhauer Jiovanni da ßotogna , eigentlich Jean ßoufogne
aus Douay (1529 — 1608) . Das Gefet ; des Kontraftes , das bei Michel¬
angelo oft fo quälerifch durchgeführt wird , muß fleh bei ihm mit
einer Formenfchönheit vertragen , die allerdings keine gar tiefe
Wurzel hat und fleh meift mit Allgemeinheiten begnügt . Daneben
aber hat Giovanni einen fehr entwickelten Sinn für bedeutende ,
hoefawirkfame Gefamtumrifle ; feine Statuen und vorzüglich feine

Gruppen flehen prächtig in der freien Luft und bleiben , fo kühn
fie auch hinausgreifen , doch immer ftatifch möglich und wahrfchein -
licfa ; er will nicht , wie Bernini bisweilen , das Unglaubliche dar -

ftellen . Der eigentliche , meift fehr energifche Inhalt berührt uns
trots aller Bravour der Linien und des Baues innerlich weniger ,
fchon weil die Formenbildung eine zu allgemeine ift , und das

Lebensgefühl fleh doch nur auf das Motiv befchränkt .
An dem fcfaön gedachten Brunnen vor dem Pal . Comunale zu

Bologna ( 1563 — 67) foll zwar der Entwurf des Ganzen von dem a
Palermitaner Maler Tommafo ßaurefi und nur das Plaftifehe von
Giovanni herrühren . Allein es fcheint , als hätte diefer fchon beim
Entwürfe fein Wort mitgeredet . Man bemerkt fchon ganz feine
Art , durch Einziehung nach unten , durch kühne luftige Stellung der

Figuren zu wirken ; das Verhältnis des Ornamentes zum Figür¬
lichen verrät den vollendeten Dekorator . Vom einzelnen find die
manierierten Putten mit den Delphinen gut bewegt ; der Neptun
ift , bei ziemlich allgemeiner herkulifther Bildung , doch in den
Linien wirkungsvoll .

Am vollkommenften befriedigt die koloflale Gruppe des Ocea -
nus und der drei großen Stromgötter auf dem Brunnen der
Infel imGartenBoboli ( 1576) , eine möblierende Prachtdekoration b
erften Ranges , fcheinbar leicht fhwebend durch das Einziehen der
die Urnen umfihlingenden Beine der Flußgötter an dem fhlanken
Pfeiler in der Mitte der Schale . Von größtem Reiz der Brunnen
mit der Badenden ebenda in der Grotticella ( 1585) und die c
Badende auf einem Brunnen in der Villa Petraja . — Die d

weltberühmte Gruppe des Raubes der Sabinerinnen (Loggia e
de ’ Lanzi , 1583), deutlich und intereflant für alle Geflchtspunkte ,
ebenfalls kühn und doch ficher auf dünner , mehrmals eingezogener
Unterpartie fleh emporgipfelnd , die Einzelbildung aber von Hören¬
der Willkür . Eine frühere , kleinere Arbeit , der Raub einer Sa - f
binerin , in manchem abweichend , befindet fleh unter den Bronzen
im Mufeum zu Neapel . — Herkules und Neffus in der g
Loggia de ’ Lanzi (1599) als Gruppe gut gebaut und dramatifih
lebendig , aber in den Formen gleichgültig . — Die nicht minder be¬
rühmte Gruppe „Virtü e Vizio “ im Mufeo Nazionale (1602) h

Burckhardt , Cicerone . 10. Aull. IX. Teil . 3g
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ift ein Gegenftück zu Michelangelos „Sieg “ und eine zugeftandene
Allegorie , während bei le^ terem die Allegorie nidit mehr näher
bekannt und jedenfalls nur ein Vorwand gewefen ift . Ein merk¬
würdiger Beleg dafür , wie wenig diefe Gattung von Gegenftändeneine gefunde Mythologie erfetjen kann , zumal wenn der Meifter
das Ziel feiner Kunft nur in äußerer Tat , nur in kühner Bewegungund ftarken Linien zu finden imftande ift . Wie zu erwarten ftand ,hat die Tugend das Lafter durch irgend welche Mittel gebändigtund kniet ihm nun auf dem Rücken . Der „Überfluß “ (Copia ) ,o auf der höchften Terrafle des Gartens Boboli , ift ein höchft
manieriertes Werk , übrigens von G. da Bologna nur begonnen .
(Die Koloflalftatue des Appennin in dem verfallenen Garten von

b Pratolino wird Giovanni gleichfalls zugefchrieben .)
c Der berühmte , durch die Luft ipringend gedachte Merkur im

Mufeo Nazionale (mit dem einen Fuße auf einem — ehernen —
Windftoße ruhend , 1564) ift eine tüchtige Arbeit . Eine in der Be¬
wegung noch glücklichere kleine Merkurftatue führte er um 1578

d aus ; ein Exemplar davon gleichfalls im Mufeo Nazionale , ein
e anderes imMufeum zu Neapel . Von den fechs halblebensgroßenf Bronzeftatuetten von Göttern und Göttinnen im Mufeo Nazio¬

nale gehören dem Bologna die kauernde Venus (bez .), eine zweite
g fleh abtrocknende , die Venus Urania und ihr Pendant , der Apollo

an , die beiden übrigen dem € tia Candido , der an den gewundenen
Stellungen und der üppigeren Fülle feiner Figuren leicht kenntlich

t ift . Andere Kleinbronzen von Bologna ebenda , im Mufeo Archeo -
logico zu Mailand und fonft . Eine ähnliche Eleganz zeigt der
Künftler auch in der fixenden Marmorftatue der Architettura auf

i zierlichem Sockel , im Hofe des Mufeo Nazionale zu Florenz .
Von kirchlichen Bildwerken find die Statuen des Altares links

k vom Chore des Domes zuLucca ungefähr das Befte. — Der
1 bronzene Lukas an Orfanmichele (1601) fleht dagegen hinter

allen Statuen diefer Kirche durch falfche Bravour zurück .
In der zweiten Hälfte des 16. Jahrh . find die Bildnifle das Ge-

nießbarfte (weil frei von dem falfchen Ideale und dem Pathos der
hiftorifchen und lymbolifchen Aufgaben ) ; dies gilt auch für die
Porträtftatuen und Büften des Giovanni da Bologna . An der

m Reiterftatue Cofimos I . auf der Piazza della Signoria (1594)
wird man das Pferd manieriert finden , edel und leicht ift die
Haltung des Fürften , zumal die Wendung des Kopfes ; es war die
Zeit des noblen Reitens ! Das Monument als Ganzes ift zu fchwer -
fällig . — Die ungleich geringere Reiterfigur Ferdinands I . auf

n Piazza dell ’ Annunziata ift ein Werk aus dem Greifenalter
des Künftlers , von Vacca vollendet . — Was nach feinen Entwürfen
von Francavitta in diefer Art ausgeführt wurde , ift rohe Deko -
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ration , fo die marmorne Statue Cofimos I. auf Piazza de ’ Ca - a
valieri in Pifa und die Ferdinands ! amLungarno dafelbft . b
Der Großherzog hebt die gefunkene Pifa mit ihren beiden Putten
nicht empor , fondern hindert fie nur an weiterm Sinken .

In der Behandlung des Reliefs teilte Giovanni die malerifdien
Vorurteile feiner Zeit , war aber innerhalb derfelben fehr ungleich .
Auf derfelben Piazza della Signoria find beifammen fein beftes c
Werk , die in den Motiven für ihn vorzüglich reine , wenn auch un -
plaftifdie Balls des Sabinerinnenraubes , und vielleicht fein
allerfchlechteftes , die Bafis des Cofimo I. — Als Bilder beurteilt , d
werden die Reliefs hinter dem Chore der Annunziata zuFlo - e
renz (der Gruftkapelle des Meifters ) zum Teil geiftvoll und trefflich
erzählt erfcheinen , wenn auch in manierierten Formen ; als Reliefs
find fie ftillos , fo gemäßigt fie neben Ipätern Arbeiten fein mögen .
Das fchon im 15 . Jahrh . vorkommende Auswärtsbeugen des Ober¬
körpers der Figuren , der Untenficht und der Überfüllung zuliebe ,
ift in der Annunziata befonders auffallend . Eine Anzahl Reliefs
(und Statuen ) von einem demolierten Grabmale Grimaldi finden
lieh im Feftfaale der Univerfität zu Genua . An den Reliefs der f
Türen des Domes zu Pifa hatte Bologna keinen Anteil : die Mo - g
delle dazu lieferten Caccini , Vacca , Trancavilfa u . a . , den Guß
beforgte 1596 — 1602 5P. 'Domenico ’Portigiani und nach feinem Tode
bis 1606 fing . Serani . Hier war das Vorbild Ghibertis (auch in
dekorativer Beziehung ) noch zu übermächtig .

Giovanni ift befonders intereflant in einzelnen dekorativen
Skulpturfachen . Seit dem Abfterben der echten Renaiflancever -
zierung war ein Erfatj des Vegetabilifchen und Architektonifchen
durch Masken , Fratjen , Monftra ufw . eingetreten , und diefe
hat keiner fo trefflich gebildet wie er . Die waflerfpeienden Un¬
geheuer an dem Baffin um die Infel des Gartens Boboli , der b
kleine bronzene Teufel als Fackelhalter im Mufeo Nazionale i
(früher am Palazzo Vecchietti ) geben genugfames Zeugnis von
feinem fchwungvollen Humor in diefen zum Teil gefliflentlich
manierierten Formen . Sein Schüler ‘Piefro Vacca (c . 1577 — 1640) ,
von dem fonft auch die tüchtige Statue Ferdinands I . am k
Hafen von Livorno herrührt , fchuf in jenem Fraijenftile die
trefflichen bronzenen Brunnenfiguren auf Piazza dell ’ Annun - 1
ziata zu Florenz , die trefflich bewegten Drachen als Stüfjen
der Fenftergitter am Pal . Novellucci in Prato , fowie einige m
ähnliche Arbeiten im Mufeo Nazionale (namentlich die zwei n
kleinen Bronzepferde , das eine mit Reiterfigur , Modelle für
die Statue Ludwigs XIII . ; die Vögel von (jiovanni da 'Bologna ) .
In diefem Geifte find auch die beiden fogenannten Harpyien am o
Portale von Pal . Fenzi (Via S . Gallo Nr . 10) von Curradi ge-

38*
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arbeitet . Die römifdie Schule , Bernini nicht ausgenommen , offen¬
bart feiten eine fcherzhafte Seite diefer Art . Als fehr glückliche
dekorative Gefamtkompolition mag bei diefem Anläße auch der

a Brunnen in dem großen Hofe des Pal . Pitti , von Giovannis
Schüler Sufini , genannt werden (von dem auch das eherne Kru -

b zifix im Chore von SS . Michele e Gaetano herrührt ; ein bloßer
Akt) . — Tüchtige Wappeneinfaffungen diefer , wie der früheren
Zeit find in Florenz befonders häufig . — Originell : die Bülten

e am Pal . Altoviti („ de’ Vifacci “) , Borgo degli Albizzi Nr . 18, be¬
rühmte Florentiner darltellend , von 1570 .

Von Faddeo Candini (f 1594) , einem florentinifefaen Zeitgenofien
des Giov . da Bologna , rührt unter den Statuen der vier Jahres -

d Zeiten am Ponte della Trinita der „Winter “ her ; eine tüchtige
Arbeit , aber recht bezeichnend für die müßige Gliederfchauftellung
jener Schule ; wenn den Alten fo friert , warum nimmt er feinen
Mantel nicht befler um ? — Allein derfelbe Künltler fchuf auch die

e Fontana delle Tartarughe auf dem nach ihr benanntenPlatje
in Rom ( 1585) , die ohne Frage das liebenswürdiglte plaftifche Werk
diefer ganzen Richtung ift. Nirgends wohl ift das Architektonifche
fo glücklich in leichten lebenden Figuren ausgedrückt , als hier in
den vier fitjenden Jünglingen , die die Schildkröten an den Rand
der obern Schale (wie um fie zu tränken ) emporheben und dabei
eine ganz durchfichtige Gruppe bilden . Was man von einer zu¬
grunde liegenden Zeichnung Paffaets fagt , ifl: darauf zurückzuführen ,
daß der Künftler Raffaels Jonas (f. S . 554 o) im Sinne hatte . Auch
könnte von einer Idee des Baumeifters § iacomo detfa “Porta die
Rede fein , wenn nicht gerade die florentinifche , von Giov . da
Bologna ausgehende Infpiration fich fo deutlich kundgäbe . Als be-

f fcheidene Parallele vergleiche man die Lampe im Dome von Pifa
mit den vier Hütenden Genien , die echt florentinifch gedacht ift
( 1585 nach einem Modelle Patfißa ßorenzis ausgeführt ) .

Ein anderer Nachfolger des Giov . da Bologna , Pietro “Franca -
vitta (!Francßevitt ’e) aus Cambray ( 1548 bis ca . 1618) , fertigte u . a.

g die Statuen in der Capp . Niccolini in S . Croce (am Ende des
linken Querfchiffes) , manieriert aber doch nicht ohne einen ge-
wiflen oberflächlichen Reiz . Nur Mittelgut find die fechs Statuen

h im Dome von Genua , Kap . rechts vom Chore . Was er nach
den Angaben des Meifters ausführte (Statuen in der Chorkapelle

i der Annunziata in Florenz ufw .) , ift meift fchlechte Arbeit und
felbft durch die Motive des Meifters nur feiten intereflant ; eine
Ausnahme zum Belfern machen einige von den fechs Statuen in

k der Capp . S . Antonino zu S . Marco , die Figur des Frühlings
1 auf Ponte S . Trinita u . a . Die höchft manierierten Reliefs und

m bronzenen Engel in der genannten Kapelle zu S . Marco find
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von Dom , DorHgiani , der auch die Statue des Heiligen nadi einem
Modelle Bolognas goß .

Weiter gehört hierher ffiov . Haff . Caccini , der feit 1600 das
Tabernakel famt Umfdirankung unter der Kuppel von S . Spirito a
erbaute und eigenhändig mit den Statuen der Engel und der vier
Heiligen verfall ; letztere , beträditlidi beffer , repräfentieren das
kecke Linienprinzip des Giov . Bologna in nicht unedler Weife .
Anderes im Chore der Annunziata , auf Ponte S . Trinita b
(Herbft und Sommer ) und in Pifa (vgl . S . 595 g) .

Die Reliefs der Schule entfprechen insgemein dem Schlechteften
des Giovanni ; fie wären fchon als Bilder gering und lind mit ihrer
zerftreuten Kompofition und ihren manierierten Formen als
plaftifdie Arbeiten kaum anzufehen . (Caccas d . jüng . Relief am
Altäre von S . Stefano e Cecilia ; Tligeffis Silberrelief am c
Altäre der Madonnenkapelle in der Annunziata , u . dgl . m .) d
Man kann nichts Stilloferes finden , als die Nifdhenreliefs an den
beiden Enden des Querfcfaiffes im Dome von Pifa ; die Frei - e
gruppen darüber find wieder beträchtlich beffer , Werke des Flo¬
rentiners 'Franceeco TTlosca (j nach 1603), von deffen Vater Simone
lieh mehreres , u . a . eine Anbetung der Könige , am Altäre r . vom
Chore im Dome von Orvieto befindet . — Von dem etwas f
älteren Vincenzo de’ Rofß aus Fiefole find die fchwülftigen Skulp¬
turen der zweiten Kapelle rechts in S . M . della Pace zu Rom ; g
Simone 7Ilosca arbeitete hier die Ornamente .

Die wahre Sinnesweife der Schule zeigt fich weniger in den
kirchlichen als in den profanen Werken , an denen Florenz für
diefe Zeit ungleich reicher ift , als irgend eine andere Stadt . Selbft
das hödift Koloffale , für das man hier von jeher Gefchmack gehabt ,
ift nicht bloß durch den „Appennin “ (S . 594 b) , fondern auch durch
den (lächerlichen ) Polyphem im Garten des Pal . Orloff (früher h
Strozzi -Ridolfi , Via della Scala Nr . 89) vertreten . Sonft find es
fall lauter Gruppen des Kampfes , zu denen der antike „Herakles
und Antäus “ (f. Teil I) die ftärkfte Anregung mag gegeben haben .
Der genannte Vincenzo de’ "Roßt verfah den großen Saal des
Pal . Vecchio mit einer ganzen Reihe von Herkuleskämpfen , die i
nebeneinander trofj aller Bravour und leidenfchaft den Eindruck
der vollkommenften Langenweile hervorbringen . Desfelben Roffo
Liebesgruppe „ Paris und Helena “ im Hintergründe einer Grotte
des Gartens Boboli , wo fich die vier Atlanten Michelangelos k
befinden , ift als Arbeit nicht zu verachten , aber im Motiv gemein . 1)

1) Von Rosso ift auch der Matthäus im Dome (rechts unter dem Eingänge *
zum Kuppelraume ) , die manieriertefte aller dort befindlichen Apoftelftatuen . Der
Thomas (Eingang zum linken QuerfchifFe , links ) ift kaum befter . **
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Wie weit man in der Allegorie ging , beweifen die Statuen des
72oveffi, T?ierraffi u . a . in der Grotte hinten am großen Hofe des

a Pal . Pitti , „ die Gefetjgebung , der Eifer , die Herrfchaft , die
Milde " ; Mofes , deffen Eigenfdiaften dies fein follen , lieht (von
Porphyr gemeißelt ) in der Mitte . — Wie weit man aber vom
wirklichen Altertume trotj aller klaffifchen Gegenllände entfernt
war , zeigen die beiden lächerlichen Statuen des Jupiter und

b des Janus von 'Francavitfa in der untern Halle des Pal . Bianco
zu Genua (Via Garibaldi Nr . 13) . Nach den großen Köpfen ,
kümmerlichen Leibern , forcierten Gewändern und prahlerifch
michelangelesken Händen zu urteilen , glaubt man einen echten
Bandinelli vor lieh zu haben .

Neben diefen etwas hohlen und müßigen Schauftellungen , die
immerhin ihre Stelle in Nifchen oder im Freien wirkfam ausfüllen ,
meldet fidr — außer jenen dekorativen Fratjen — bald auch eine
eigentliche Genrefkulptur von halb palloralem , halb poflen -
haftem Charakter ; Figuren von Jacques Callot als Statuen aus -

c geführt u . dgl . (Garten Boboli ufw .) . Die künftlerifcfae Nichtig¬
keit diefer Produktionen verbietet uns jede nähere Betrachtung .
Sie haben übrigens eine Nachfolge gefunden , die noch jeiyt nicht
erlofchen ilt .

In Rom macht lieh in den erlten Jahrzehnten nach Michel¬
angelos Tode nicht eine fchwülllige Ausbeutung feiner Ideen , fon-
dern eher eine tiefe Ermattung geltend . Äußer den paar Floren¬
tinern find es vereinzelte , wenig namhafte Meifter , die die Altar¬
gruppen und die Grabftatuen diefer Zeit fertigten . So ffiov .
Hott , deffa 'Porfa (1542 — 97, Neffe Guglielmos ) , von dem in S.

d Pudenziana (hinten links ) die Gruppe der Scfalüflelverleihung
gearbeitet ift ; — § iov . 'Baff . Cofignota , von dem lieh derfelbe

e Gegenftand fehr ähnlich behandelt findet in S . Agoftino (4 . Kap .
rechts ) ; — die beiden Caflgnota , von denen die thronende Statue

f Pauls IV. über deflen Sarkophag in der Minerva (Capp , Caraffa )
gearbeitet ift , mit tüchtig individuellem Kopfe , fonft gelucht und
ungefchickt . Die Papftgräber find überhaupt um diefe Zeit ein
intereftanter Gradmefler für die kirchliche Intention fowohl als
auch für das künftlerifche Können . Mit dem Grabe Pauls HI. hört
die große Freikompofition von einer Porträtftatue und zweien
oder mehreren allegorifchen Figuren für längere Zeit auf ; die
tatenreichen Päpfte der Gegenreformation müffen wieder in einer
Detailerzählung gefeiert werden , die wie zur Zeit der Renaiflance
nur durch eine Zufammenftellung vieler Reliefs zu erreichen ift ;
große Architekturen geben den Rahmen dazu her , eine mittlere
Nifche enthält das fitjende oder knieende Standbild des Papftes .



Genrefkulptur . Grabftatuen . Genuefifdie Skulptur , 599

Diefer Art find die riefigen Denkmäler Pius ’ V . und Sixtus ’ V .,
Clemens ’ VIII. und Pauls V . in den beiden Prachtkapellen von
S . M . Maggiore . Die Tendenz , die hier wieder über die Kunft a
die Oberhand hat , brachte es bis zur faubern , forgfältigen Dar -
ftellung des Vielen ; in künftlerifdier Beziehung find diefe koft -
baren Werke fo nichtig , daß wir die Urheber gar nicht zu nennen
brauchen . (Einiges Gute am Grabmale Pius ’ V. und Clemens ’ VUL :
Relief der Papftkrönung und vier Karyatiden [1609 — 14] von Pietro
ßemini , dem Vater des Lorenzo ; von demfelben ebenda in der
Taufkapelle das Altarrelief der Aflimta [ 1609 — 11 ] .) — Ein vorzugs¬
weife erzählendes Grabmal von etwas befierer Art ift das Gre¬
gors XI. von Ofivieri (1585) in S . Francesca Romana (mit einem b
nach den alten Kaiferbullen komponierten Profpekt Roms ) ; dagegen
zeigt das eines Herzogs von Cleve im Chore der Anima , von dem c
Niederländer Cgidio di TUviere, wiederum nichts als eine gewifle
Meißelgefchiddichkeit . — Mit dem Denkmale Urbans VIH . von
ßemini kehrt dann jene Freikompofition wieder , aber in einem
andern Sinne umgeftaltet .

Die parallel ftehende genuefifche Skulptur der Zeit von etwa
1560 — 1630 hängt noch teilweife von den Vorbildern des Civitali und
verfdiiedener Lombarden ab (vgl . S . 587b u . 589 a u . ff .), doch unter
ftarker indirekter Einwirkung Michelangelos . (ZweiKünltlerfamilien
des Namens Cartone ; ihre Sachen in S . Ambrogio , S . Annun - d
ziata , S . Siro , S . Pietro in Banchi und überall ; zugleich die e
Tätigkeit 'Francavittas S . 596 h u . 598 b .) Ob irgend etwas felb -
ftändig Bedeutendes vorkommt , weiß ich nicht zu entfcheiden , be¬
zweifle es aber , ßuca CamBiafo , der lieh auch einmal in der
Skulptur verfuchte , hat in feiner Fides (Dom , Kap . links vom f
Chore ) das gerade nicht erreicht , was feine Bilder fo anziehend
macht , deren beite zur Vergleichung daneben liehen .
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